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Ueberwachungsausſchuß des Reichstags abermals geſprengt Nationalſozialiſtiſches Fauſtrecht?

Das ſind deutſche Volksvertreter
Armes Deutſchland Schamloſigkeſten gegen Löbe Gewalttätigkeiten gegen volksparteilichen Abgeordneten
Trauerkundgebung für die Opfer von Neunkirchen verhindert Sozialdemokratiſcher Hilfsantrag nicht beraten

Dienstag 12 Uhr eröffnete der Vorſitzende des
Ueberwachungsausſchuſſes, Abgeordneter Löbe
Soz.), die Sitzung. Sofort begann durch die
Nationalſozialiſten ein ſyſtematiſches Gebrüll, und
gemeinſte Beſchimpfungen wurden gegen den Ge
noſſen Löbe ausgeſtoßen. Er war nicht imſtande,
den Nachruf. für die Opfer des furchtbaren Neun

kirchener Unglücks zu beginnen.
Der Abgeordnete Heines von den National-

ſozialiſten gebärdete ſich beſonders aufgeregt, er
ſchlug dauernd ſinnlos mit der Fauſt auf den
Tiſch und ſchnitt dabei Grimaſſen. Die übri
gen nationalſozialiſtjiſchen Reichstagsabgeordneten
brüllten Schimpfworte und tobten, wie es von
ihrer Parteileitung befohlen war.

Der Abgeordnete Frank II (Nſoz.) erhob ſich,
brüllte aufgeregt, daß der marxiſtiſche Verleumder
Löbe kein Vorſitzender des Ueherwachungsaus
ſchuſſes méhr ſei. Jetzt ſeien andere Zeiten ge
kömmen, die Nazis ſeien das deutſche Volk.

Daraufhin ging er durch den Saal auf Löbe
m, ſtieß ihn von dem Vorſtands-
platz weg, ſchlug auf die Klingel und er
klärle, daß er die Sitzung eröffne.

Daraufhin verließen unter wüſtem Schimpfen

der Nazis die Mitglieder der bür-
gerlichen Parkeien, der Kommu-
niſten und Sozialdemokraten den
Sihungsſaal; nur der Abgeordneke
Hergt von den Deutſchnaklionalen blieb bei
den Nationalſozialiſten

Der volksparteiliche Abgeordnete Morath wurde
„on den nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten über-
fallen mit dem Rufe: „Mach daß du hinaus-
kommſt, du Marxiſt!“ Er erhielt

heftige Schläge in den Rücken und das Geſicht

und wurde aus dem Saal hinausgeprügelt.
Daraufhin verſuchten die Nationalſozialiſten,

ihre Fraktion und den Abgeordneten Hergt als
Ueberwachungsausſchuß tagen zu laſſen, was
wegen der Abweſenheit aller anderen Parteien
mißlang.

Verfaſſungsbruch!
Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Ueber

wachungsausſchuſſes erklären:

Die nalionalſozialiſti Mitglieder des Ueber
wachungsausſchuſſes n bereits am 7. Fe
bruar 1933 eine Sitzung des Ueberwachungs-
ausſchuſſes durch gewaltkſame Skörungen ver
hinderr. r Vorſitzende des Ausſchuſſes half
daraufhin den Reichstkagspräſidenken
erſucht, auf Grund ſeiner präſidialen Befugniſſe
die weitere Tätigkeit des Ausſchuſſes zu ermög

Trotzdem haben heute die nationalſozialiſtiſchen
Mitglieder des Ueberwachungsausſchuſfſes, die ord
nungsgemäß einberufene Sitzung abermals unter
Anwendung von körperlicher Gewalt
gegen den Vorſitzenden des Ausſchuſſes und käl
lichen Angriffen gegen den Abg. Morath der
Deutſchen Volkspartei geſprengi. Dieſe Handlungs-
weiſe ſtellt das Verbrechen nach g8 105
und 106 des Reichsſtrafgeſehzbuches dar.

Wir ſtellen feſt, daß der Herr Reichskags-
präſident, obwohl er von den Drohungen der
nalionalſozialiſtiſchen Ausſchußmitglieder, alle
künftigen Sitzungen des Ausſchuſſes gewallſam zu
verhindern, in Kenntnis geſetzt war, n ich s zum
Schutze des Ausſchuſſes gekan hak.
Durch dieſe Vorgänge iſt erwieſen, daß das ver

faſſungsmäßige Recht des Aus
ſchuſſes, die Rechte der Volksvertretung zu
wahren, nicht mehr gewährleiſtet und
damit die Verfaſſung gebrochen iſt.

e

Der Ueberwachungsausſchuß des am 6. Ro
vember 1932 gewählten Reichstags iſt nun von den
Nafionalſozialiſten bereits zweimal auseinander
geſprengt worden. Das erſte Mal vor acht
Tagen bedienten fich die Nationalſozialiſten
des Vorwandes, daß ihr Führer von dem Vor
ſitzenden des Ausſchuſſes während des Wahl
kampfes in Liyppe beleidigt worden ſei. Am Diens
tag erklärten ſie ganz offen, daß ſie eine Tagung
des Ausſchuſſes unker einem „marxiſtiſchen“ Vor
ſitzenden überhaupt nicht mehr dulden

würden.
Nach der Geſchäftsordnung des Reichstags ſteht

h im Reichstag dem KReichslagspräſidenten Erhat insbeſondere die Würde und die Rehte des

zu wahren und ſeine Arbeiten zu för
dern. Er allein übt nach der Verfaſſung das
Hausrecht und die Polizeigewalt im Reichskiags
gebäude aus. Er iſt verpflichtet, die
Sicherheit und Ordnung aufrechtzuerhallen und
gegen polizeiwidrige Zuſtände jeder Ark, allen
falls mit Hilfe der ſtaatlichen Behörden, einzu
ſchreiten. Reichskags präſident iſt gegenwärtig
der Ralionalſozialiſt Göring, der gleichzeitig
das. Amk eines Reichsminiſters und Reichskom
miſſars in Preußen beklidet.

Herr Göring iſt nach der erſten Spren
gung des Ausſchuſſes vom Vorſitzenden
Löbe auf ſeine Befugniſſe und Pflichten
gegenüber den nativonalſozialiſtiſchen
Störenfrieden hingewieſen worden. Aus
der Preſſe mußte er Kenntnis davon
haben, daß die Nationalſozialiſten aber
mals die Störung der Verhandlungen
des Ausſchuſſes beabſichtigten. Trotz
dem hat er nichts dagegen unternommen
Er hält es alſo für äberflüſſig, oder ſieht ſich

ſeinen Partkeifreunden gegenüber nicht mehr in
der Lage, den einzigen Organen der Volksverkre
tung nach der Auflöſung des Reichstags bis zum
Zuſammenkritt des neuen Reichstags, den ſoge-
nannten ſtändigen Ausſchäſſen, das verfaffungs
rechklich garankierte Arbeiten zu ermöglichen. Das

beweiſt, daß wir in ennen Zuſtand hineingeraken
ſind, der ſich mit der Verfaſſung nicht
mehr vereinbaren läßt.

Dieſer Takſache gegenüber ſind die eigent
lichen Beweggründe der Ratiogalſozialiſten
für ihr Vorgehen nebenſächlicher Art.

Auf der Tagesordnung des Ausſchuſſes
ſtanden auch Anträge zur Sicherung der
Wahlfreiheit und die Frage der Weiter
beratung der Hſthilfe- Angelegenheit.
Wie unangenehm den betroffenen Krei-
ſen die Weiterberatung des Oſthilfe-
ſkandals wäre, iſt bekannt.
Angeſichts der zahlreichen, nicht ſelten recht

merkwürdig begründeten Preſſe- und Verſamm
lungsverbote im Reich wäre den Raktionalſozia
liſten als Regierungsparkei wohl auch die Er
örlerung der Wahlfreiheit recht peinlich geweſen.
Die Reichsregierung hälle nämlich auch ihnen
gegenüber den Standpunkt vertreten mäüſſen, daß
nach Art. 125 der Reichsverfaſſung Wahlſfreiheit
und Wahlgeheimnis gewährleiſtet ſind und daß
deshalb jede amkliche Wahlbeeinfluſſung, wie ſede
gewaltſame Einwirkung einer Partei auf die
Wähler verboten iſt und zur Richtkigkeit der Wahl
führen muß.

Beſonders bedauerlich und beſchämend
ſind die Vorgänge in der letzten Sitzung
des Ueberwachungsausſchuſſes deshalb,
weil der Vorſitzende Löbe bereits mit
einer Trauerkungebung für die Opfer
von Neunkirchen begonnen hatte und den
ſozialdemokratiſchen Antrag auf Zuwen
dung von 10 Millionen Mark an die Ge
ſchädigten vorweg beraten laſſen wollte.
Ebenſo wurde die Beratung eines An
trags auf Maßnahmen gegen die Still
legung der Zeche Sachſen verhindert.
Die fortſchreitende Verwilderung un
ſerer politiſchen Sitten geht daraus her
vor, daß ausgerechnet ein Vertreter der
Rechtspflege, der nativonalſozia
liſtiſche Rechtsanwalt Frank II, den Vor
ſitzenden beiſeite ſtieß, und daß im Ge
tümmel ein Volksvertreter, der Deutſche
Volksparteiler Morath, von den Natio-
nalſozialiſten mit Fauſtſchlägen mißſz-
handelt wurde.
Das deutſche Strafgeſetzbuch bedroht die „Hel

denkaten“ der Nationalſozialiſten Streicher, Heines,
Frank uſw. mit Zuchthausſtrafe nicht unter fünf
Jahren. Man hat bis jetzt nichts davon gehört,
daß die Täler auf Anordnung der Stkaatsanwallk
ſchaft ſofort oder im Laufe des folgenden Tages
ergriffen und vor den schnellrichter
geſtellt worden wären. Jn dieſem Falle hätte die
Immunität, auf die ſie zu fündigen pflegen, nichts
genutzt. Die Unkerlaſſung dieſer Maßnahme zeigt
eine Schwäche der Skaaksgewalt, die das Ver
trauen und die Auforikät und Unpartkeilichkeit des
Rechtsſtaakes untergraben muß.

Die nichtnativnalſozialiſtiſchen Parteien,
mit Ausnahme der Deutſchnationalen,
haben ſich wegen der Vorkommniſſe teils
an den Reichspräſidenten als den oberſten
Hüter der Verfaſſung, teils an die ent
lichkeit gewendet. Das deutſche Volk hat
ein Recht darauf zu wiſſen, ob t undSeeſaltt, gegen jede u e
dere gegen die Anbeter der brutalen Ge
walt, aufrechterhalten werden oder ob
man gedenkt, die Republikaner und mit
ihnen die Mehrheit des Volkes in Zukunft
unter Ausnahmerecht zu ſtellen. Wir
müſſen auf dieſe Fragen eine klare Ant
wort um ſo mehr erwarten, als von ihrem
Jnhalt abhängt, was wir zur Abwehr zu
tun haben.

Es hagelt Proteſte!
Jm Ramen der Jentrumsparkei hat der

Reichsiagsabgeordneike Wegmann an den
Reichstagspräſidenten wegen der Vorgänge in der
Dienstagſitzung des Ueberwachungsausſchuſſes ein
Proteſtſchreiben gerichtek und Herrn Göring gleich
zeitig dringend erſucht, dem Ausſchuß zur Wah
rung der Rechle der Volksvertretung die Ausübung
ſeiner verfaſſungsmäßigen Rechte un
verzäglich zu ermöglichen und zu
gewährleiſten.

Die Fraktion der Bayeriſchen Volks
parkei hat Herrn Göring ebenſalls einen
Proteſtbrief übermitteln laſſen.

Der Vorſitzende der Deutſchen Volks
partei hat von Herrn Göring wegen der
Beleidigung ſeines Fraklionsfreundes Morakh
foforlige Genugkuung gefordert

Noch keine Hilfe den breiten Volksmaſſen Maſſenelend größer denn je

Vollſtreckungsſchutz erweitert
Für die Landwirte gegen Lieferanten aller Art

Das Reichskabinett hat am Dienstag
ſeine wirtſchaftlichen Beratungen
fortgeſetzt.

Ueber die Milderung der Rentenkürzung
hat man ſich am Dienstag noch nicht unterhalten,
da der dafür zuſtändige Reichsarbeitsminiſter
Seldte im Saarrevier weilte. Jm Vordergrund
der Beratungen ſcheint die Frage einer Erweite

rung des Vollſtreckungsſchutzes für die
Landwirtſchaft zu ſtehen. Hier will der
Reichslandbund, wie er in einer am Dienstag
veröffentlichten Reſolution betont, endlich Taten
ſehen. Andererſeits verlangen die kleinen Hand
werker und Händler, daß ſie durch den Voll
ſtreckungsſchutz nicht weiter benachteiligt werden
und endlich zu ihrem Gelde kommen, das ihnen

die Landwirtſchaft ſchuldet. Ein Vollſtreckungs-
ſchutz zugunſten des Mittelſtandes, der von den
Handwerkerorganiſationen gefordert wird, ſoll
aber am Dienstag im Reichskabinett nicht beraten
worden ſein. Eine anderslautende Meldung be
ruht nach der „Berliner Börſenzeitung“ auf Miß
verſtändniſſen.

Soweit der Vollſtreckungsſchutz für die Land
wirtſchaft in Frage kommt, ſoll dieſer, ebenfalls
nach Mitteilung der „Berliner Börſenzeitung“,
die ſehr enge Fühlung zum Kabinett Hitler hak,
„auf ſämtliche Arten landwirtſchaftlicher Be
triebe, ohne Ausnahme und generell, ausge
dehnt werden, ſo daß der Vollſtreckungsſchuß
für den unverſchuldet in Rot gerakenen Land
wirt ohne das bisher übliche Antrag und Be
ſchlußverſahren gewährt werden ſoll; dem Gläu

biger ſoll das Recht eingeräumk werden, den
Vollſtreckungsſchutz anzufechten und ſozuſagen

den Gegenbeweis zu führen.
Wenn das zutrifft, wäre das eine von jenen

Maßnahmen, von denen der gegenwärtige Staats
ſekretär im Reichswirtſchaftsminiſterium Dr.
Bang am Freitag erklärt hat, daß ſie den Kredit
völlig vernichtet und der Wirtſchaft den Reſt ge
geben hätten. Der Gläubiger, der Landwirten
einen Kredit gewährt hat, wird durch eine ſolche
Regelung glattweg degradiert. Die Rechts
unſicherheit wird derart geſteigert, daß ſich jeder
hüten wird, einem Landwirt noch einen Pfennig
Kredit zu gewähren. Denn mit dem Nachweis,
daß der Schuldner nicht unverſchuldet in
Not geraten ſei, iſt es im heutigen Deutſchland
eine beſondere Sache.



Hitlers Zollpolitik
Proteſt des Mittelſtandes

Es iſt eine alte Erfahrung, daß ſchließ
lich alles anders kommt, als man ſich
das vorher gedacht hat. Allem Anſchein
nach wird Handwerk und Handel dieſe
Erfahrung jetzt mit der Regierung
Hitler-Hugenberg machen müſſen. Jeden
falls liegen aus Kreiſen des Handwerks
und des Handels Aeußerungen vor, aus
denen das Gefühl der Enttäu-
ſchung ſpricht.
Da iſt einmal die Haupt gemeinſchaft

des Deutſchen Einzelhandels. Das iſt
die Spitzenorganiſation der deutſchen Einzel
händler, in der, nach dem Austritt des Waren
haus verbandes und der Organiſationen der Filial
betriebe, mittelſtändleriſche Scharfmacher das große
Wort führen, die ſtark mit den Nationaſſozialiſten
ſympathiſieren bzw. Nationalſozialiſten ſind. Sie
machen kein Hehl daraus. Dieſe Leute ſind von
der Zollerhöhung für Fett und Fleiſch, die die Re
gierung Hitler vorgenommen hat, ſtark überraſcht
worden. Jetzt proteſtieren ſie in einem Rund
ſchreiben an die Preſſe.

Aber noch etwas anderes! Die Hauptgemein-
ſchaft des Deutſchen Einzelhandels beklagt ſich, daß

ſie vor der Erhöhung der Zölle für Vieh, Fleiſch
und Schmalz überhaupt nicht gehört
wurde, trotzdem ſie bereits bei Erörterung des
Beimiſchungsgwangs für Margarine in Gemein
ſchaft mit dem Reichsverband des Deutſchen Hand
werks ein Schreiben an den Reichslandwirtſchafts
miniſter gerichtet hat, in dem die beiden genannten
Verbände betonten, „daß ſolche für den Abſatz an
den Verbraucher wichtigen Fragen nicht ohne aus
führliche Erörterungen mit den Vertretungen der
Verbraucher ſowie derjenigen Wirtſchaftsgruppen
erfolgen däürften, die dieſe Ware vorzüglich dem
Konſum vermitteln“.

Jm Handwerk ſind es beſonders die Metzger
meiſter, die an den Vieh, Fleiſch und Schmakz
söllen das bekannte Haar in der Suppe finden.

Handel und Handwerk kommen recht ſpät 2
ihrer Erkenntnis. Es wäre vatſam geweſen, daß
beide Wirtſchaftsgruppen dieſe Erkenntnis ſchon
früher geäußert hätten. Handwerkern und Händ
kern wäre manche böſe Erfahrung erſpart geblieben.

Die Regierung Hitler hat eine ganze
Reihe von Zollbindungen, die im deutſch
franzöſiſchen Zuſatzabkommen vom
Dezember 1932 vorgeſehen ſind, zum 1. März ge
ad W Jn Frage kommen: Grasſaaten, Oele,

eu, en, Rot- und Wirſingkohl, Zwiebeln,
Kopffalat, Speiſebohnen Erbſen, Karotten,
Blumenzwiebeln, Beeren, Tafelkäſe, geſchälter Reis
und ſchließlich Baumwollwaren. Von frangöſiſcher
Seite wird der von dieſer Kündigung betroffene
Export nach Deutſchland mit rund 34 Millionen
Franken, das ſind 5 bis 6 Millionen Mark, an

gegeben. Die Regierung Hitler läßt atſo. der Vieh
Fleiſch und Schmalzerhöhung eine zweite Joll
erhöhung folgen, deren grundſätzliche Be
deutung ohne Zweifel viel wichtiger iſt als die
finanzielle Auswirkung.
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Hamburg gegen Nazis
Geſcheiterte Verhandlungen

Eigener Bericht
Hamburg, 14. Febenar.

In Hamburg wurde in den lehßlen Wochen äber
die NReubildung eines Sengis ver
handelt, der unker Führung der Rationalſoziag
liſten ſtehen und von der Staakfsparlei kole-
riert werden ſollte. Dieſe Verhandlungen ſind
ſetzt durch eine Abſage der Staalsyartei geſcheitert.
Die Nationalſozialiſten haben daraufhin die Auf
löſung der Bürgerſchaft beankragt, äber die am
24. Februar beſchloſſen werden ſoll.

AASA—çSZä hFür die „feinen Leute“
Die Reutralität der Nazis

Eigener Bericht
Stutigart, 14. Februar.

Jntereſſante Richtlinien för die Nazi
wahlredner wurden in Stuttgart auf einer
Tagung der nationalſozialiſtiſchen Bezirksver
trauensleute bekannt gegeben. Als Hauptreferent
legte der Gaugeſchäftsführer, der württembergiſche
Landtagsabgeordnete Schmidt, die den ein-
zelnen Parteien gegenüber einzuſchlagende Taktik
in folgender Weiſe feſt:

„l. Gegenüber den Deutſchnationalen
und dem Stahlhelm gilt die Parole:
wohlwollende Neutralität! Jndeutſchnationalen Wahlverſammlungen dürfen
unter keinen Umſtänden Nationalſozialiſten als
Diskuſſionsredner auftreten. Hier wurde von
verſchiedenen Teilnehmern der Zwiſchenruf
„Oſthilfe“ Schmidt erwiderte ſicht
lich nervös: „Daran können Sie vielleicht per
ſönlich denken, aber darüber ſprechen
dürfen Sie niemals.“ „Es könnte ſein“,
fuhr er fort, „daß der Bildung des Kampf
blockes Schwarzweißrot die Neutralität zer
age: aber in dieſem Falle werden rechtzeitig

ie entſprechenden Jnſtruktionen ausgegeben.
2. Die Parole gegenüber dem Zentrum iſt:
Nichtbeachten, ſolange es nicht angreift
(kurz treten). Der politiſche Hintergrund ſei klar,
man müſſe das Zentrum jederzeit
e kern die Deutſchnationalen aus-
pielen können. 3. Parole gegenüber den

bürgerlichen Mittelparteien 7 eben
falls: Nichtbeachten! 4. Der Haupt
ſtoß bei der kommenden Wahl gelte dem

u
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Zaen fliegt ja ſowieſo in Balde
auf.
Deutlicher als in dieſen taktiſchen Richtlinien

konnte der Nachweis kaum erbracht werden, daß
die Nationalſozialiſten ſich jeder antikapita-
liſtiſchen Zielſetzung, mit der ſie bisher
Wähler aus der Arbeiterſchaft gewonnen hatten,

reſtlos begeben haben und daß hre
Parole im Grunde nicht anders lautet als:
Gegen den Kapitalismus darf über
haupt nichts geſagt und der Skandal
der Oſthilfe muß vertuſcht werden.
a Richtlinien verdienen daher weiteſte Ver
reitung.

Trauer in Neunkirchen
Ein gewalkiger Trauerzug begleitete

am Dienstag die Todesopfer der Exploſionskaka
ſtrophe zur letzten Ruhe. Die geſamle Stadt und
das weile Land waren zu einem einzigen großen
Trauerhauſe geworden. Von allen Türmen klagten
die Glocken.

Aus den verſchiedenen Hoſpikälern und Leichen
hallen wurden mittags die Särge abgeholt. Gegen
zwei Uhr vereinigten ſich die Züge, es ging vor
bei an der Skälte des Grauens und Grauſens,
vorbei an rauchenden Trümmern zum Marktplatz
Unäberſehbar die Zahl der Vereine, Korporakionen
und Leidtragenden, die ſchwarz gekleiedt und
Kopf an Kopf gedrängt zur Trauerfeier zu
ſammengeſtrömi waren. Sarknappen krugen die
Särge zur Trauerfeier zuſammengeſtrömt waren.
Saarknappen trugen die Särge zum Rieſenkata-
falk. Erſchätklernd waren die Szenen, die ſich hier
abſpielten. Das Schluchzen und Weinen der An
gehörigen übertrug ſich auf alle Anweſenden. Kin
der ſtanden vor den Särgen von Eltern und Ge
ſchwiſtern; Mütter, denen Mann und Kinder da
hingerafft wurden. Ganze Familien waren neben
einander aufgebahrk. Eſ ſind faſt ausſchließlich
Arbeiter und Angeſtellte, die Aermſten der Armen,

„Holl lebt nicht mehr“
Die Mordinſpektion der Berliner Kriminal

polizei forſcht zur Zeit nach dem Verbleib des ſeit
dem 20. Juni 1930 ſpurlos verſchwundenen fünfzig
jährigen Bauarbeilers Karl Holl. Wie feſtgeſtellt
wurde, erſchien Ende 1930 ein unbekannter Mann
an der Renlkenkaſſe der Berliner Verkehrs- Geſell
ſchaft, um die für den beim Unkergrundbahnbau
ſchwer verunglückten Holl ausgeſetzte Rente abzu
holen. Die BBVG. zahlte dem Unbekannken jedoch
nichts aus. Die inzwiſchen bei der Vermißten
zentrale eingereichte Anzeige führte zu keinem
Erfolg. Die Mordinſpeklion nahm ſich der Sache
an, nachdem in einem Briefkaſten am Stketkiner
Bahnhof bei der Leerung ein Zettel mit folgendem
Text gefunden worden war: „Karl Holl lebt nicht
mehr. Er wurde ermordet und ſeine zerffückelte
e

der ung de ees halten
daß ungefähr vier Wochen nach Holls Ver
ſchwinden ſich ein Arbeiler namens Wendorf, auf
den genau die Beſchreibung des Renteninker
eſſenten bei der BBVG. Kaſſe paßlt, in ſeiner
Wohnung vergiflet hat. Wendorf war ein Be
kannler der Ehefrau Karl Holls.

Um Lomers Liebe
Der Wiener Burgſchauſpieler Alfred Lomer iſt

in Haft genommen worden. Lomer, der im Rollen
fach des jugendlichen Helden auftrat, iſt der
Schwarm zahlloſer junger Wienerinnen. Jn
einem Mädchengymnaſium hatte ſich ſogar ein
LomerGeheimbund gebildet, deſſen Mitglieder auf
alle mögliche Weiſe trachteten, ſich ihrem Jdeal zu
nähern. Es iſt nun die Beſchuldigung laut ge
worden, daß es in Lomers Wohnung zu uner-
laubten Zärtlichkeiten gekommen ſein ſoll. Der an
gegriffene Schauſpieler beſtreitet, ſich ſtrafbar ge
macht zu haben; er erklärt, daß er ſich der Zu

die getroffen wurden und heimgeſucht ſind.
Es war gegen 3 Uhr nachmitkags, als die

Trauerkundgebung begann. Eingeleitet von der
Muſik und den Klagen Beethovens, geſpielt
von der Kapelle der Feuerwehr. Es folgie Trauer-
geſang des Arbeiterſängerbundes
Neunkirchen. Dann ſprachen die Geiſtlichen und
ſchließlich formierte ſich der Jug zum Friedhof. Es

Sie ſchützen Papenverordnungen
Entlarvung der Nazis

Weimar, 14. Februar.
Jm Thüringiſchen Landtag, der

am Dienstag nach einer Pauſe von acht
Wochen wieder zuſammengetreten war,
hielten die Naziminiſter ausgeſprochene
Wahlreden. Nur deshalb war derLandtag überhaupt zuſammenberufen wor-
den. Die Reden ſetzten ſich zum großen
Teil aus Veleidigungen gegen die „Marxi-
ſten“ zuſammen. Als der ſozialdemokra-
tiſche Abgevrdnete Fröhlich dagegen pro-
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dringlichkeiten der jungen Mädchen kaum mehr
hätte erwehren können und bezeichnet die gegen
ihn erhobenen Vorwürfe als erotiſche Phantafie-
produkte verwirrter Jungmädchenſeelen.

Großes Los gezogen
Im Fiehungsſaal der Preußiſch-Süddeutſchen

Klaſſenlotterie gab es Dienslag vormikkag um
11 Uhr eine Senſalion. Das Große Los im Be-
trage von 500 000 M. wurde gezogen. Es fiel
auf das Los Rr. 367 374. Die Gewinner ſeben
in Berlin und in Brandenburg.

GAMann als Verſicherungsbetrüger
Liegnitz, 14. Februar.

Das Schwurgericht verurkeilte am Montag den
Nationalſozialiſten Oskar Reſſel aus Braunau,

mögen 50 000 Menſchen geweſen ſein, die die
Tolen begleileten. An der Spiße das Reichs
banner SchwarzRof-Gold, die Vertreter der
Eiſernen Fronk, das Korps der Arbeiter
ſamariter, die Delegalionen der freien Gewerk
ſchaften und freien Verbände. Delegakionen aller
Parteien, Skände, Berufsſchichten, Vereinigungen
mit ihren Fahnen.

teſtierte, wurde er von der Sitzung aus
geſchloſſen. Eine Debatte über die
Reden wurde von der Mehrheit verhin
dert. Ehe die miniſteriellen Wahlreden
ſtiegen, verlangte die Sozialdemokratie
die Behandlung eines Dringlichkeitsan-
trages, durch den die Reichsregierung zur
ſofortigen Aufhebung der von Papen er-
laſſenen Notverordnungen erſucht werden
ſollte. Die Nazis, vor ihrem Eintritt in
die Reichsregierung die eifrigſten
Schreier gegen die Papen-Ver-
ordnungen, lehnten die Beratung des
ſozialdemokratiſchen Antrags ab.

Bayern im Reichsrat
Gegen die Reichsratsbevollmächtigten

der Preußenkommiſſare

Eigener Bericht
Mäünchen, 14. Februar.

Die diktiatoriſche Einſetzung von
Reichsraisbevollmächtigten durch die
preußiſche Kommiſſarialsregierung ſtößt bei der
bayeriſchen Regierung auf den allerſchärfſten
Widerſtand. Sie wird deshalb in der Donnerskag-
ſitzung des Reichsrals die neuernannken preußi
ſchen Reichsralsmitglieder üicht als wirkliche Be
vollmächtigte anerkennen und bei der für Mitt
woch im Gebäude der bayeriſchen Geſandkſchaft
in Berlin angeſetzten Borbeſprechung der füd-
deutſchen Regierungen einſchließlich Hefſens, Sach
n und der Hanſaſtsdie in der gieichen Richtung

Kreis Lüben, wegen verſuchter Brandſtiftung und Die bayeriſche Regierung begründet hre val
Verſicherungsbetrug zu ſechs Monaten Gefängnis.
Reſſel hatte in ſeiner Wohnung einen Brand
angelegt, um ſich durch die hohe Verſicherungs
ſumme auf billige Weiſe ſeiner Schulden zu ent
ledigen.

Opfer der Naziverbrechen
Chemnitz, 14. Februar.

Der bei dem Naziüberfall in Leisnitz vor
einigen Tagen durch einen Knieſchuß verletzte
22jährige erwerbsloſe Reichsbannerkamerad Kurt
Schumann iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Zweites Braunſchweiger Todesopfer
Am Dienstag iſt in Braunſchweig auch die

62jährige Witwe Reinecke ihrer Verwundung er-
legen. Die Erſchoſſene wollte am Sonntag auf
Aufforderung eines Polizeibeamten ihre Fenſter
ſchließen, weil ſich der Zug der SA. ihrer Straße
näherte.

Verbote! Verbote!
Die Preſſefreiheit exiſtiert nicht mehr

Zentrumsblatt verboten
Eigener Bericht

Breslau, 14. Februar.
Das Jentrumsorgan für das nordweſtliche

Schleſien, die „Neiſſer Zeitung'“, iſt „wegen
Verächtlichmachung der Reichsregierung“ auf drei
Tage verboten worden. Eine nähere Begrün-
dung des aufſehenerregenden Verbots liegt noch
nicht vor. Die „Neiſſer Zeitung“ iſt eines der
älteſten und angeſehenſten Organe der katholiſchen
Bevölkerung Oberſchleſiens.

Noch ein Verbot
Eigener Bericht

Karlsruhe, 14. Februar.
Die badiſche Regierung hat auf Erſuchen des

Reichsinnenminiſters die Volkszeitung in
Heidelberg, ein Kopfblatt der „Mannheimer
Volksſtimme“, auf die Dauer von fünf Tagen
verboten.

Das Blatt hatte in einem Artikel u. a. die An
frage an die badiſche Regierung gerichtet, ob ſie
bereit ſei, die Rundfunkrede Hitlers in
Baden anſchlagen zu laſſen. Bei dieſer Gelegen
heit war der Aufruf, der in ganz Deutſchland einen

ungeheuren Proteſtſturm ausgelöſt hat, einer Kritik

unterzogen worden. Der Reichsinnenminiſter er
blickte darin den Tatbeſtand der Beſchimpfung und
Verächtlichmachung.

Noch mehr Verbote
Schwerin, 14. Februar.

Die mecklenburgiſche Nazi- Regierung hat am
Dienskag die geſamte ſozialdemokratiſche
Preſſe Mecklenburgs auf acht Tage ver
boten. Angeblich ſollen in verſchiedenen Ar
tikeln Mitglieder der Reichsregierung böswillig
verächtlich gemacht worden ſein.

Verboten und beſchlagnahmt
Der Berliner Polizeipräſident hat nach der

„Roten Fahne“ nunmehr auch die kommuniſtiſche
Zeitung „Berlin am Morgen“ ab Monlkag auf
14 Tage verboten.

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat am
Montag in Berlin ein Extrablatt herausgegeben,
in dem die blutigen Vorgänge in Eieleben ein
gehend behandelt wurden. Sämtliche Verteiler
dieſes Extrablattes ſind feſtgenommen und die noch
vorhandenen Exemplare beſchlagnahmt worden.
Jnsgeſamt wurden etwa 75 Verteiler vorüber
gehend verhaftet.

tung mit folgender Rechlsauffaſſung: Ein Reichs
rat, in dem die der preußiſchen Skaalsregierung
unmittelbar zuſtehenden Reichsraksſtimmen von
einem Reichsorgan inſiruiert werden, iſt kein
Reichsrat mehr, wie er in der Reichsverfaſſung
vorgeſehen iſt. Der Reichsrak iſt aus
ſchließlich ein Organ der Länder. Ein
Land Preußen, deſſen Befugniſſe im Reichsrat
durch die Reichsorgane ausgeübt werden, gibt es
nach der deutſchen Reichsverfaſſung nicht. Wer
das nicht anerkennen wird, ſetzt ſich über die gel
kende BVerfaſfung hinweg und beraubt das
deutſche Reich ſeiner Rechksgreund-
lagen. Ein Reich, in dem Preußen durch die
Reichsregierung inſtruiert wird, iſt nicht mehr
das Reich der Verfafſung. Die Exiſtenz
der deukſchen Länder als Glieder eines Bundes
ſtagkes beruht außer auf ihren hiſtoriſchen und
nakürlichen Lebensrechten auf dem Recht der Ver
faſſung. Es muß daher für die Länder ausge
ſchloſſen ſein, ihre Hände zu Maßnahmen zu bielen,
die die Grundlagen der flaallichen Organiſalion
des Reiches erſchütlern, ohne daß eine neue
Rechksgrundlage geſchaffen iſt, die nur im Zu
ſammenwirken aller rechtsſchöpfen-
den Organe des Reichs gefunden werden
kann.
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Die Reichsraksvertreier der Regierung Braun,
die Miniſteriaſdirektloren Brecht, Badt und Coß
mann, ſind von der Kommiſſariaksregierung in
den „einſtweiligen Ruheſtand“ verſetzt worden.

u

Gewerkſchaſitsblatt verboten
Die „Gewerkſchaft“, das Organ des Ge-

ſamtverbandes, iſt mit ihren Kopfblättern auf
Grund des S 9 Abſatz 1 Ziffer 1 der Verordnung
des Reichspräſidenten vom 4. Februar 1933 und
in Verbindung mit den Fs 81 bis 86 des Straf
geſezbuches bis zum 26. März verboten
worden. Das Verbot erfolgte wegen eines „Ein
geſandt“ aus Kollegenkreiſen in Nr. 6 der „Ge
werkſchaft“ vom 11. Februar.

7

Die Werbeaktion des Geſamtver
bandes hat in den letzten Monaten überaus
erfreuliche Reſultate gezeitigt. Die Orts
verwaltung Berlin konnte bis Ende Januar
4356 Neuaufnahmen verzeichnen, Hamburg
1800, Rheinland 860 (darunter Köln 533), Mün-
chen 675, Bremen 286. Vier Orte und ein Bezirk
verzeichnen 8 000 Neuaufnahmen. Die Geſamtzahl
der Neuaufnahmen ſeit Beginn der Werbeperiode
beträgt über 14 000.

Der Geſamtverband befindet ſie im Aufſtieg
trotz alledem und alledem.
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Jeder iſt ein Mitkämpfer!
Die kommenden Wochen verlangen von

unſeren Genoſſen und Kameraden den Einſatz
aller Kräfte. Niemals ſind die Fronten im
Kampfe ſo klar geweſen wie bei der Wahl des
5. März. Es geht um Sein oder Nichtſein der
Arbeiterſchaft und ihrer Rechte. Auf der rechten
Seite hat man es erkannt.

Es hagelt Verbote der ſozialdemokratiſchen
Parteizeitungen.

Zu der Reihe von Verboten, die wir heute
im politiſchen Teil e r iſt heute
morgen noch das Verbot der Magdebur-

er „Volksſtimme“ hinzugekommen.
ieſe Unterdrückungsmaßnahmen müſſen uns

ein Anſporn ſein, mit allen uns zu Gebote
rn Mitteln weiter für unſeren Sieg zu

mpfen!
as „Volksblatt“ als das Organ der Werk

tätigen muß überall hin verbreitet werden. Es
t uns jetzt nicht nur darum, unſere Leſer

8 l g vermehren. Weit wichtiger iſt eins:
ie Verbreitung des „Volksblattes“ an allen

Stellen. Jn jeder Wohnung, in jedem Betriebe
muß das „Volksblatt“ geleſen werden.

Keine Nummer unſerer Zeitung darfjetzt fortgeworfen werden! Gebt die z

weiter, ſorgt dafür, daß eure Nachbarn, eure
Kollegen die Wahrheit erfahren, die ſie aus
den bürgerlichen Blättern nicht erfahren!
Jeder, der dies befolgt, hilft mit am endgen Sieg unſerer en hilft mit, den

t ismus zu beſiegen!

Stimmkartei einſehen!
Die erſte Pflicht für den Wähler

Die Stimmkartei für die am 5. März
findenden Reichstags und Landt en

ür die am 12. März ſtattſindenden Provinzial
ags und Stadtverordnetenwahlen wird vom

19. bis 26. Februar (Sonntags von 9 bis
werktags von 8 bis 13 und von 15 bis

sſtr 1, zweiter Stock, zu jeder

r r au P uit der Kartei ſchriftlich mündlichi werden. Der Sipeeee
hat fü Ri t Behauptu nichte 34 find, m Nach

Für Gemei
ne.

Schluß der Auslegungsfriſt iſt eine Be
richtigung nicht mehr r Abſtimmen kann nur, wer in der Stimmkartei ein

etragen iſt oder wer einen Stimmſchein erin hat. Den Stimmberechtigten wird empfo
einen amtlichen Ausweis über ihre Perſon mi

zubringen, um ſich im Bedarfsfalle auszuweiſen.
Stimmſcheine (Wahlſcheine) werden für die

Reichs und Landtagswahlen nur bis Freitag,
3. März 18 r 7 und für die e 3
wahlen nur b e z g. S 7Wahlbüro, Rathausſtraße 1,

hlen gibt es keine Stimm

1. Ortsbezirk. Morgen, Donnerstag. den
16 Februar, an P findet n
Reichsadler“ unſere Mitgliederver ſammlung ſtatt.

Has Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Mittwoch, den 15. Februar

Wahrheiten von geſtern
Hugenberg und Papen im Spiegel der Nationalſozialiſten

Adolf Hitler regiert heute als
Reichskanzler der deutſchen Republik. Mit
wem dieſer Führer einer angeblichen Ar
beiterpartei gemeinſam in den Miniſterfau
teuils ſitzt: mit fünf Ariſtokraten und
er Kapitaliſten iſt bekannt. Es dürfte

her zie unintereſſant ſein, zu erinnern,
wie die Preſſe Hitlers über die Herrſchaften

urteilt hat, mit denen zuſammen Hitler jetzt
eutſchland herrlichen Zeiten entgegenführen

möchte. Wir beſchränken uns dabei auf die
kommentarloſe Wiedergabe von Aeußerungen
des halliſchen Naziblatts.

Weg mit den Notverordnungen!
„Ausſchließlich wir können unſere Hände in

Unſchuld waſchen Wir können mit reinem Ge-
wiſſen vor das Volk hintreten und rufen: Weg
mit den Notverordnungen! Her mit dem organi-
ſchen Staatsaufbau!“

Aufruf des „Kampf“ vom 29. Juli 1982.

Recht eine reaktionäre Regierung. Re
aktionär iſt eine Staatsführung, die das Volk
zum Tummelplatz ihrer Experimente macht. Re
aktionär iſt ein Kanzler, der zu vergeſſen
ſcheint, daß Politik nur und immer nur dem
Volke zu dienen hat, nicht aber das Volk ſeiner
Politik Politik iſt für das Volk da! Alſo
kann und darf Politik nur von denen eben
werden, die des Volkes Freund ſind, die aus
dem Volke gekommen ſind und in den geheimſten
Winkeln ſeiner Seele zu leſen verſtehen. Was
waren denn Papens Leiſtungen damals?
Dennoch trifft Herr von Hindenburg die bekannte
unverſtändliche Entſcheidung und zieht den Ge
ſtrigen und Mittelmäßigen dem Schöpferiſchen
und ohne Frage Genialem vor.“

„Kampf“ vom 20. Auguſt 1982.

Nicht geeignet

„Eben weil wir und mit uns das ganze
deutſche Volk überzeugt ſind, daß das, was die

V

Professor Dr. Erik Nölting
aus Prapkfurt am Main, der Rundfunkgegner Nazi-Peders.
der geist volle sozialdemokratische Redner im Reichstag,

im großen Saale des „Volkspark“ in einer vom ADGB., dem
Afa-Bund und dem ADB. einberufenen

Zutritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches einer freien
Gewerkschaft.

Quertreibereien von Anfang an.
„Den Tatſachen entſpricht es allerdings, daß

der deutſchnationale Parteiführer Hugenberg
in einer Beſprechung mit dem Reichskanzler von
Papen eine etwaige Berufung Hitlers mit allen
Mitteln zu hintertreiben verſucht hat. Dieſes Ver
halten gehört zu den Quertreibereien,
wie wir ſie in allen nationalen Entſcheidungs-
ſtunden Deutſchlands gewöhnt ſind Bürgerliche
Engſtirnigkeit und eine törichte Verbohrtheit in
ihren kleinlichen Parteiſtandpunkt kennzeichnen
dieſe Saboteure zur Genüge.“

„Kampf“ vom 12. Auguſt 1932.

Wie war Papens Regierung?
„Wir nennen die Regierung Papen mit

Ein dicker Schwindel der KPD. Preſſe
Gegen Leipart wird weiter mit Lügen gehetzt

Die ſchamloſe Methode der kommuniſtiſchenPreſſe, a Einheitswillen der Arbeiterklaſſe durch

Auftiſchung von handgreiflichen Lügen über
ſozialdemokratiſche Führer zu durch
kreuzen, verdient die ſchärfſte Zurückweiſung. Jm
„Klaſſenkampf“ und ſeiner Wochenausgabe „Roteé
Echo“ wird wieder einmal gegen den Genoſſen
Leipart in dieſer infamen Weiſe zu hetzen ver
ſucht Dort wird in fetten Lettern verkündet:

„Jm Aufſichtsrat ſitzen LeipartPapen“
Dadurch und durch die Veröffentlichung einer

älteren Liſte von Aufſichtsratsmitgliedern wird
der Eindruck zu erwecken verſucht, als ob Leipart

mit Herrn v. Papen zuſammen kapitaliſti-
ſche Geſchäfte mache und als ob Leipart da

neben noch fette Tantiemen beziehe. Zur Steuer
der Wahrheit ſtellen wir hiermit feſt:

Dieſer Angriff auf Letpart
iſt ein ausgemachter Schwindel

Tatſache iſt, a
Jahren r Hannor beteiligt hat, um den

Arbetterbaugenoſſenſchaften zu an
gemeſſenen Bedingungen Hypotheken für
den Ban von ergehen daß eher
verſchaffen. Es war ſeVerſendemitglieder der Arbeiterbank, zu denen

auch Leipart gehört, im Aufſichtsrat der Hannover
ſchen Vodenkreditbank Sitz und Stimme
erhielten, um eine Kontrolle mit aus
üben zu können. Richtig iſt, daß zu jener
Zeit Herr v. Papen Mitglied des Aufſichtsrats
der kreditbank war, aber er war damals
noch nicht Reichskanzler, ſondern ein
dem Zentrum angehörender Reichstags
abgeordneter. Eine politiſche Ver
bindung, wie ſie die kommnniſtiſche Preſſe jetzt
konſtruiert, beſtand alſo gar nicht.

Und heute iſt Herr von Vapen längſtnicht h Mitglied des Aufſichtsrats der
Bodenkreditbank.

gerner wird feſt geſtellt, daß die Trenu
händer der Arbeiterbank im Aufſichtsrat der Han
noverſchen Bodenkreditbank

noch nie einen Pfennig Tantieme
bezogen haben.

Wenn die Verbreiter e
Leipart das vonT oben r e der
rweiſen als ge nloſe er.v in können ſie ſich ſelbſt

hrheit überzeugen. Aber dann köunen

Regierung Papen tut, nicht geeignet iſt, die Vor
ausſetzungen für einen deutſchen Wiederaufſtieg zu
ſchafſen, bekämpfen wir dieſes Kabinett und das
in dieſem Kabinett verkörperte Syſtem.“

„Kampf“ vom 7. September 1932.

Deutſchnationale Splitterchen.
„Dieſe freche Anmaßung des Schleppen

trägers der Reaktion (gemeint iſt der Deutſch
nationale Graef) wurde von Pg. Goering
höflich, aber äußerſt entſchieden zurückgewieſen,
indem er den deutſchnationalen Herrn darüber
aufklärte, daß die Splitterparter, die
Herr Graef zu vertreten die Ehre habe, ſicherlich
nicht mit dem Volke identifiziert
werden könne.“

„Kampf“ vom 10. September 1932.

Gemeinſter politiſcher Eigennutz
„Ein dummpfiffiges, bauernſchlaues Plänchen

haben ſie ſich ausgeheckt. Sie wollen eine Politik
betreiben, die r Sache nach ihrem ganzen feu
dalen, bürgerlichkapitaliſtiſchen Hochmut ent
ſpricht. Jn der Form aber und im Wort
wollen ſie auf das geſchickteſte nationalſozialiſtiſche
Parolen auffangen, damit die Maſſen irreführend,
um ſie dann allmählich aus der feſten Bindung
der Hitler Bewegung herauszulockern. Das nennt
man gut deutſch Erbſchleicherei. Sie legen
ſich gemächlich in das Bett, das wir hergerichtet
haben. Sie ſetzen ſich an den Tiſch, den wir deck
ten und muten uns die demütige Rolle des Armen
zu, der mit den Broſamen zufrieden
ſein muß, die ſie herunterfallen laſſen. Das iſt der
nackteſte gemeinſte und unanſtändigſte politiſche
Eigenuntz, den es in Deutſchland gegeben hat. Nie
mand wird uns in den Verdacht nehmen, daß wir
Schleppenträger des Marxismus ſind, aber das
geſtehen wir offen, daß es uns ſauberer erſcheint,
mit der SPD. zu kämpfen, die wenigſtens ſo ehr
lich war, offen zu ſagen, daß ſie uns haßte und
verabſcheute und auch dementſprechend handelte.“
Dr. Goebbels im „Kampf“ v. 12. September 1932.

Nur eine Riete.
„Eine ähnliche erbärmliche Geſin-

nungsart tritt bei den heutigen Bürgerlichen
zutage, die bereit ſind, ſozuſagen auf Anhieb zu
Papen überzulaufen. Jeder von ihnen weiß, daß
ſein Wirtſchaftsprogramm trotz der großen Re
klametrommel von hunderterlei Mängeln ſtroßt.
Jeder von ihnen weiß, daß es ſich in drei, vielleicht
ſchon in zwei Monaten als eine ungeheure Niete

erweiſen muß Jn dieſer Stunde richten wir
angeſichts der neuen Wahlen ein ernſtes Wort der
Beſinnung an die bürgerlichen Kreiſe, die der
PapenKraukheit verfallen ſind. Es möge niemand

„Kampf“ vom 20. September 1932.

Ein Kampf mit der Arbeiterſchaft
„Jn der jüdiſchen PapenPreſſe häufen ſich auf

fallend die Meldungen, die davon wiſſen wollen,
daß die Regierung von Papen in den nächſten
Tagen eine Verordnung herausgeben werde, die
Streiks verbietet und die Streikführer mit
Geld- und Haftſtrafen beſtraft wiſſen will
Wir glauben, daß der Herr von Papen ſeine Macht
überſchätzt. Ein Kampf mit der Arbeiterſchaft iſt
ſchon manchem ſchlecht bekommen.“

„Kampf“ vom 29. September 1932.

Arbeiterwiderſtand verſtändlich.

„Die Papenſche Hungernotverord-
nung, die von keinerlei Gemeinſchaftsgefühl be
ſeelten Arbeitgebern die Möglichkeit gibt, die Löhne
in weitgehendſtem Maße zu kürzen, hat den berech-
tigten Widerſtand der deutſchen Arbeiterſchaft ge
funden. Dieſer Widerſtand iſt um ſo verſtändlicher,
da die Behauptungen der Regktion, daß durch die
Lohnkürzungen Neneinſtellungen ermöglicht wür
den, durchaus abwegig ſind Das Prgofit-
kapital übt aber, wie wir bereits in den letzten
Tagen feſtſtellten, einen unerhörten Druck auf
das Kabinett von Papen aus, um die Arbeiter
ſchaft auch ihrer letzten Rechte noch zu berauben
und ihnen das Streikrecht zu nehmen.“

„Kampf“ vom 1. Oktober 1932.
In einer Verſammlung im „Stadtſchützenhaus“

ſagte der anhaltiniſche Nazi Miniſterpräſident
Freyberg folgendes, als er auf das Syſtem

BrüningPapen zu ſprechen kam: Schon die etſte
Papenſche Notverordnung habe bewieſen, daß das
Syſtem nicht gewechſelt, ſondern fortgeſetzt würde.

Deutſchnationale Roßtäuſcher.
„Die deutſchnationale Preſſe bemüht ſich

krampfhaft, die als Erleichterung angeprieſene
neue ſoziale Notverordnung des Herrn von Papen
als eine Reviſion der Brüningſchen Härten hin
zuſtellen. Wir haben Herrn Brüning nicht zu ver
teidigen und wir haben gerade gegen ihn im
ſchärfſten Kampfe geſtanden. Dieſer Verſuch der
Deutſchnationalen aber, die unſozialen Taten des
Kabinetts von Papen in BVergangenheit ſinken zu
laſſen und ſie dem Vorgänger des Herrn von
Papen auszubürden, iſt ein Beweis ſo abgrund
tiefer Verlogenheit, duß er unbedingt feſtgenagelt
werden muß.“

„Kampf“ vom 20. Oktober 1932.

Und wenn die Welt voll Papen wär
„So hat Hitler ſeine 25 Theſen an die

Schandmauer der deutſchen Ver-
ſklavung genagelt. Wir kommen zur Freiheit!
Wer ſich uns in den Weg ſtellt, den werden wir
in Trümmer ſchlagen, der Sieg iſt unſer! Und
wenn die Welt voll Papen wäre
Hinkler in einer Kundgebung am 31. Okt. 1932

„Jm ganzen Reich bleben ſie Plakate an, auf
denen eine Fauſt Schlangen hält und eine
dieſer Schlangen iſt braun und trägt das
Hakenkreug glaube, man hat ſich geirrt.
Man hätte doch beſſer eine deutſchnationale
Schlange anbringen müſſen.“
Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen im „Kampf“
vom 1. November 1932.

„Wir ſind gegen Papen, weil er als
Zentrumsmann 17 Jahre lang mit dem Marxis-
mus zuſammengearbeitet hat.“

Czarnowſki in einem Rededuell mit den Deutſch
nationalen im „Kampf“ vom 4. November 1932.

Weg mit der Herrenklubelique.
„Wir werden dem Volk eine Verfaſſung auf

brennen, daß ihm Hören und Sehen vergeht!“
So erklärte im Auftrage der DNVP der Hugen-
berg Abgeordnete Kammerherr Elard von Ol
denburg-Januſchau am 238. Oktober 1932
in einer Wahlve ng der DNVP. in Elbing.
Das iſt das wahre Geſicht der Deutſch
nationalen! Frivolität und Vermeſſenheit
iſt ihnen angeboren. Das Volk wird dieſe ebenſo
verblendeten wie arroganten Reaktionäre, die ihm
ſeine Rechte mit Gewalt rauben wollen, am 6. No
vember in die Pfanne hauen, daß ihnen grün und
blau vor den Augen wird!

„Kampf“ vom 5. November 1982.



1100 erwerbsloſe Jugendliche werden betreut n Secgerng ſiehe le Wer men
Erfreuliche Entwicklung des Jugendnotwerkes im Bereich des Arbeitsamtes Halle

Jn den letzten Tagen fand im Arbeits
amt Hall, die erſte Sitzung des Arbeitsaus
ſchuſſes für das Notwerk der deutſchen
Jugend ſtatt. Aus dem Bericht, der hierbei
vom Vertreter des Arbeitsamtes über den Stand
des Notwerkes der deutſchen Jugend innerhalb des
Arbeitsamtsbezirks Halle gegeben wurde, iſt her
vorzuheben:

Bisher ſind in Halle etwa 700 erwerbsloſe
Jugendliche bis zum Alter von 25 Jahren

erfaßt worden.
Am leichteſten ließen ſich diejenigen Jugendlichen
in das Notwerk eingliedern, die in bereits lau
fenden beruflichen Bildungsmaßnahmen zu
ſammengefaßt waren, und zwar dadurch, daß dieſe
Lehrgänge inſofern erweitert wurden, als
zwei Stunden geiſtige und körperliche Ertüchtigung
pro Tag in den Lehrplan mit aufgenommen
wurden. Von den in den Jugendwerkſtätten
tätigen Jugendlichen wurden auf dieſe Weiſe etwa
209 Jugendliche erfaßt. Ebenſo wurden die
200 Teilnehmer der vom Arbeitsamt gemein-
ſam mit der ſtädtiſchen Berufsſchule
eingevichteten Fachkurſe in das Notwerk einge
gliedert. Von Verbänden und Organiſationen
haben bisher

der Soziale Dienſt mit etwa 100 Jugendlichen
und der ADGVB. mit 55 Jugendlichen

die Einrichtungen des Notwerks in Anſpruch ge
nommen. Ferner iſt u. a. eine Kameradſchaft von
30 ungelernten Jugendlichen von der gewerb
lichen Berufsſchule gegründet worden,
während die Akademieſchulen eine Kameradſchaft
von 40 Jugendlichen verſchiedener Berufe gebildet
haben. Gering gegenüber den Jugendlichen
handwerklicher Berufe ſind die kauf
männiſchen Angeſtellten bisher in das Not-
werk eingereiht worden. Mit dem GDA. und
einigen Sportvereinen ſchweben augenblicklich noch
Verhandlungen, die aber in den nächſten Tagen
zum Abſchluß kommen ſollen, ſo daß auch hier eine
große Anzahl arbeitsloſer kaufmänniſcher
Angeſtellter beruflich ertüchtigt und ſo vermitt
lungsfähig gehalten werden kann.

Erfreuliches aus Merſeburg
Dank der tatkräftigen Unterſtützung der ſtädti

ſchen Berufsſchule und des Wohlfahrtsamtes
Merſeburg wurden 150 Jugendliche der ver
ſchiedenſten Berufe zu Kameradſchaften zuſammen
gefaßt. Daneben konnte der in vergangener
Woche begonnene Lehrgang für Markt und
Geſchäftshelfer, an dem 75 Arbeitsloſe
teilnehmen, in das Notwerk einbezogen werden.
Jn Merſeburg werden alſo augenblicklich 225
Jugendliche beruflich fortgebildet, geiſtig und kör
perlich ertüchtigt und verpflegt.

We entlich ſchwieriger als in der Stadt
ſind die Vorausſetzungen für die Durchführung
des Notwerks auf dem Lande, da die Be
ſchaffung von Werkſtätten, Lehrkräften und Küchen

für die Verpflegung durchweg nicht gang leicht iſt.
Trotzdem können vorausfichtlich in Querfurt
25, im Geiſeltal 150 Jugendliche in das Not

werk eingegl werden.
Für das Teutſchenthaler Induſtriegebiet
und für Alsleben werden in Kürze Maßnahmen
durchgeführt.

Alles in allem ſind bisher im Bepeiche des Ar
beitsamtsbezirkes Halle über 1100 Jugend

Betracht ziehen, daß eine nicht unberrächtliche
Menge von Kleinarbeit zu leiſten iſt, und
daß der Erfolg von dem Maß an Jdealismus ab
hängt, der von den Kreiſen racht wird, die
der Jugend helfen wollen und können.

Es wurde feſtgeſtellt daß die dem Arbeitsamt

r geſtellten Mittel für die Durch
des Notwerks ausreichend ſind Be

mängelt wurde, daß je Mittageſſen nur 20 Pf.
gegeben werden. Es konnte jedoch die Mitteilung

wewen, daß der Venag. auf her

Razis fühlen ſich überall bedroht

Ueberfall an der SA.-Kaſerne

Vor dem Schnellgericht ſtand am Diens
tagnachmittag ein junger Kommuniſt. Der
verbundene Kopf zeigte, wie ihn Nationalſoziali
ſten mit dem Spaten zugerichtet hatten. Die An
klage legte ihm zur Laſt, am Montagnachmittag
in der Nähe der SA.Kaſerne in der Merſeburger
Straße Nationalſozialiſten mit dem Meſſer
bedroht und einen von ihnen geſtochen zu
haben. Um ihn zu überführen, waren gleich drei
Nazis bereit, auf ihren Eid zu nehmen, daß ſelbſt
verſtändlich nur der Kommuniſt der Schuldige
war. Ein größerer Trupp Geſinnungsgenoſſen in
Uniform war zu ihrer Unterſtützung gleich mit-
gekommen und lümmelte in frecher Weiſe im Ver-
handlungszimmer herum.

Der Kommuniſt und ſein einziger Ent
laſtungszeuge, ebenfalls ein Kommuniſt, der beidem Senenſio zugegen war, ſtellten den Vor

gang ſo dar, daß ſie aus der Pfännerhöhe kamen
und nach der JAH.-Küche wollten. Es begegneteihnen ein Trupp Nazis, der ſie angriff. Offenbar

ſollte den

Anweiſungen des Gauleiters Jordan
nachgekommen werden. Als der angeklagte Kom
muniſt mit einem Spaten P Jag

ach zu. rwurde, griff er n Meſſer und
am eine etwa vier Zentimeterverletzte Nazi betiefe Stichwunde. Darauf wurde der Kommuniſt

vollends niedergeſchlagen. Den zwei Kommu-
niſten ſtand jedenfalls eine vielfache Ueber
macht gegenüber, denn der NaziTrupp bekam
ſofort Verſtärkung aus der SA.Kaſerne.Die Na g eu gen behaupteten dreiſt und

gottesfürchtig, ſie wären „nur vier Mann“ ge
weſen und einer hätte ſich plötzlich durch den Kom
muniſten, der das Meſſer gezogen „bedroht
le Dann erſt hätten ſie zugeſchlagen.

ls der Angeklagte u. a. behauptete, ſie hätten
einen Browning gehabt, beſaßen die Nazis
obendrein die Ungeheuerlichkeit, eine Kinder
piſtole vorzuzeigen als die Schußwaffe, die
der Kommuniſt geſehen haben will. JTrotz des eße als dreiſten der
Nazis glaubten Staatsanwalt wie Richter den
Ausſagen der Nazis, daß die zwer Kommuniſten
die erſt doppelt und ſpäter vielfach über
legenen, mit Spaten bewaffneten

Nur der Kommuniſt wird beſtraft

Nazis überfallen hätten. Man hatte den
Eindruck, als wenn für das Gericht die bekannte
Anweiſung des Gauleiters Jordan,

allen Gegnern die Abzeichen abzureißen,
noch völlig unbekannt war, ſonſt hätte es doch
immerhin im vorliegenden Falle ſtutzig werden
müſſen. Der angeklagte Komm uriſt bekam neun
Monate Gefängnis. Er wird, wie er er
klärte, dagegen Berufung einlegen und man
darf erwarten, daß die zweite Inſtanz die näheren
Umſtände und vor allem das Verhalten der Nazis
einer Kuß Unterſuchung unterzieht. DerSchnellrichter ſtellte ja ſelbſt feſt daß die Nazi
bengels ihr Notwehrrecht möglicherweiſe über
ſchritten hätten.

„Beſonderheiten“ im Jugendamt
Zeugenvernehmung im Gähre Prozeß
Am geſtrigen zweiten Haupwerhandlungstagewurde h e me mit der Ver

nehmung von insgeſamt 19 Zeugen fortgeſetzt.
Sie erſtreckte ſich mit Ausnahme von zwei Fällen
des Beiſeiteſchaffens amtlicher Urkunden noch nicht
auf die dem Angeklagven zur en beſon
deren Fälle von Un. reue. Urkundenfälſchung uſw.
Es handelt ſich vielmehr insbeſondere darum, durch
Vernehmung einer größeren Anzahl von Zeugen

ein eſamtbild über den Geſchäfts
betrieb im Jugend und Fürſorgeamt
der Stadt Halle zu ſchaffen. Auf einige vom An

agten zu ſeiner Verteidigung vorgebrachte Be
onderheiten wurde bis ins einzelne eingogangen.

Dieſer Teil außerordentlich mühevoller Kleinarbeit
wurde mit dem geſtrigen Verhandlungs age ab

Am Donnerstag heute iſt Verhand
ungspauſe wird in die rhandlung der

Einzelfälle eingetreten werden.

Volkshochſchule Halle. Morgen, Donnerstag,
pricht im Hörſgal 17 der Unirerſität Gewerbe

in Hindemith über „Der Sinn der Klei
Die Ausführungen werden durch Licht

r n wurdegen vormittag eine 4jährige Frau an der
aiſenhausmauer in en Zuſtande aufgefun

den. Sie mußte ins Eliſabethkrankenhaus gebracht
werden.

Großer Schnee-Alarm
Das Schipper Aufgebot 530 Mann ſtark

Geſtern abend und in der vergangenen Nachtgingen ſo ſtarke Schneemengen mibber wie bisher

im ganten Winter nicht. Stadt
biet wurde 5 Zentimeter K gemeſſen, außer
lb war die Decke noch dicker.
Gleich heute früh wurden die Mannſchaften

zur Beſeitigung zuſammengeſtellt. Zuerſt einmal
wurde die Straßenreinigung eingeſetzt. Dann
wurden auch die Stammannſchaften und Kräfte

De ehe undrtserwerbsloſe. amit ſi i am530 Geriſchen unterwegs, um den Winterzauber

wieder we m eben der Menſchenhandwirken u die Schneepflüge und Laſtwagen
r und zwei Hanomag Wagen mit

Bürgerſteig-Schneepflügen mit. Heute vormittag
wurde auch mit dem Sandſtreuen begonnen. Den
Abtransport der Schneemaſſen müſſen 6 Pferde
geſchirve und 4 Elektrokarren bewältigen.

Schneeglätte verurſacht Autozuſammenſtöße
ei Verkehrsunfälle wurden geſtern und heute

durch die Glätte z den Straßen verurſacht.
Beide Male erwieſen ſich die Bremſen der Autos
als wirkungslos. Der erſte Unfall ereignete ſich

ſtern Abend gegen 21 Uhr am Hallorenring Hierz r ein Auto über den Bürgerſteig gegen einen

iſenzaun, der in einer Länge von etwa 3 Meter
beſchädigt wurde. Perſonen kamen nicht zu
Schaden. Der zweite Unfall ereignete ſich heute
morgen gegen 10 Uhr in der Prinzenſtraße. 97
ſtießen zwei Laſtwagen ſo ſchwer zuſammen, daß
beide ſchwer beſchädigt wurden.

Betrüger in SA.- Uniform
Die Polizeipreſſeſtelle teilt mit: Seit geſtern

tritt im Stadtbezirk bei Schneidermeiſtern ein Be-
trüger auf. Er beſtellt ſich Anzüge und
Mäntel nach Maß und verſucht dann von den
Schneidermeiſtern unter dem Vorgeben, daß er
einen Zuſammenſtoß mit ſeinem Kraftwagen e
habt habe, für deſſen m er 5 Mk be
nötige, dieſen Betra rauszuſchwindeln. Der
Betrüger tritt in Nationalſozialiſten
uniform auf. Sachdienliche Angaben nimmt
die Kriminalpolizei, Zimmer 23, entgegen.

Steuererklärungen abgeben! Jm Anzeigenteil
der heutigen Ausgabe iſt die öffentliche Aufforde-
rung zur Abgabe von Steuererklärungen für die
Veranlagung zur Einkommenſteuer, Körperſchafts-
ſteuer und Umſatzſteuer 1932 erſchienen. Die Ab-

e der S.euererklärngen hat in der Zeit vom
5. Februar bis einſchließlich 15. März zu erfolgen.

Verkehrsbeſſerung. Am 15. Mai wird auf ver
Strecke Halle S eine neue zuätzliche Eilverbindung in beiden Richtu in

trieb genommen. Zu dem genannten Zeitpunkt
ſoll ein Eilbetriebwagenpaar in Dienſt geſtellt
werden.

Die Beute im Stich Ein verſchloſſenes
onenauto, das am Lentralhotel am

ſtand, iſt geſtern agßend von Unbekannt are en e Koffer und eine Aktentaſche
niüt wertvollem

t. Der Koffer und die ertae e m
mit Jnhalt ſpäter in einem Hauſe in Hirten

k, die darin ſtanden, wurden

ſtraße aufgefunden.

kleiner on
Roman von Hans fallaoda
Oopyrigdi 192 27 Band Veriag oadl

rin

21) (Nachdruck verboten.)
„Zum Erſten: Das wären netto acht Tage

Alſo ganz ausgeſchloſſen, Pinneberg, wie ſoll ich
das denn machen? Sie ſehen das ja ſelbſt ein,
Herr Pinneberg. Sie ſind ja ein vernünftiger
Mench.“

Pinneberg legt auf Vernunft keinen Wert.
z warken ein Kind, Herr Friedrichs“, ſagt
er leiſe.

Friedrichs ſieht ſchräg zu dem Bittſteller hoch.Dann ſehr gemütlich, Köſtend: „Na ja, Kinder

brengen Segen Sagt man. Sie haben ja erſt
mal die Arbeitsloſenunterſtützung. Wie viele
müſſen ſich mit weniger einrichten. Es geht,
ſeſen Sie ſicher.“

„Aber ich muß
Herr Friedrichs ſieht, er muß was tun. „Alſo,

hören Sie zu, Pinneberg, ich ſeh ja ein, Sie ſind
in keiner ſchönen Lage. Hier ſehen Sie das?
Jch ſchreib hier Jhren Namen auf meinen Notiz
block: P'inneberg, Johannes, dreiund zwanzig
Jahre alt, Verkäufer, wohnen? Wo Sie wohnen

„Grünes Ende.“
„Das iſt ganz da draußen? Alſo! Und nun

noch ihre Mitgliedsnummer. Schön Herr
Friedrichs betrachtet den Zettel gedankenvoll.

aß, ſehen Sie, ſo daß ich ihn immer vor Augen
abe Und wenn was kommt. dann denke ich zu

erſt an Sie.
Pinneberg will was ſagen. „Alſo, ich behandele

Sie bevorzugt, Herr Pinneberg es iſt ja eigentlich
ein Unrecht gegen die andern Mitglieder, aber ich
verantworte es. Jrb tu das. Weil Sie in ſo
ſchlechter Lage ſind!“

Herr Friedrichs betrachtet den Zettel mit ein
gekniffenen Augen, nimmt einen Rotſtift und fügt
noch ein dickes rotes Ausrufungszeichen hinten-
dran. „So!“ ſagt er befriedigt und legt den
Zettel neben das Tintenfaß

inneberg ſeufzt und ſchickt ſich an zum Gehen
„Alſo, Sie denken beſtimmt an mich, Herr Fried
richs, nicht wahr?“

Jch hab den Zettel. Ich habe den Zettel
Morgen, Herr Pinneberg.“

Pinneberg ſteht unſchlüſſig auf der Straße
Eigentlich müßte er t wieder aufs BüroKleinholz, er hat gen ehe paar Stunden frei für

Zettel den leg ich hier neben mein Tinten-

die Stellungsſuche. Aber er ekelt ſie davor, er
ekelt ſich am meiſten vor den lieben Kollegen, die
nicht gekündigt haben, die auch nicht daran denken
zu kündigen, die aber teilnehmend fragen: „Na,
noch keine Stellung, Pinneberg? Nu aber Dampf
dahinter gemacht, die Kinder ſchreien nach Brot,
du Flitterwöchner!“

„Jn die Freſſe ſagt Pinneberg nachdrück
lich und den Weg zum Stadtpark ein.

Dieſer kalte, windige, leere Stadtpark! Dieſe
Beete, wie verwüſtet! Dieſe Pfützen! Und ein
Sturm, nicht mal 'ne Zigarette kriegt man an!
Na, das iſt nur gut, mit dem Zigarettenrauchen
wird es nun auch bald vorber ſein. So ein
Trottel! Kein Menſch braucht ſechs Wochen nach
der Heirat das Rauchen aufzugeben, nur er!

Ja alſo, dieſer Wind Wenn man an den
Rand des Stadtparks kommt, wo die Felder an
fangen, ſpringt er einen richtig an. Er rüttelt an
einem, der Mantel ſchlägt, den Hut muß man feſt
treiben mit einem Schlag. Es ſind richtige Herbſt
felder, naß, triefend, unordentlich troſtlos
Zu Hauſe es gibt eine dämliche Redensart hier
in der Gegend. Iſt nur gut daß die Häuſer hohl
ſind, daß Menſchen drin wohnen können.

Alſo, das Grüne Ende. Und wenn es mit dem
Grünen Ende zu Ende iſt, kommt etwas anderes,
Billigeres, jedenfalls vier Wände, ein Dach über
dem Kopf. Wärme. Eine Frau, jawohl. eine Frau
Es iſt herrl'ch, in einem Bett u liegen und jemand
ſchnauft neben einem in die Nacht. Es iſt herrlich,
die Zeitung zu leſen und jemand ſitzt in der Sofa
ecke und näht und ſtopft. Es iſt herrlich, man
kommt nach Haus und jemand ſagt: „Guten Tag,
Junagchen. Wie war es heute? Ging's?“ Es iſt
herrlich, wenn man jemand hat für den man ar
beiten und ſorgen kann nun ja me'ineihalben auch
ſorgen und arbeitslos ſein Es iſt herrlich wenn
man jemanden hat. der ſich von einem tröſten läßt

Plötzlich muß P'nneberg lachen Alſo dieſer
Lachs Dieſes Lachs Viertel Das arme Lämm-
ben, wie unglücklich ſie war! Tröſten, das iſt es

Eines Abends ſie wollten grade eſſen, erklärt
Lämmchen, ſie kann nicht eſſen alles w'derſteht ihr.
Aber ſie hat heue im Delikateſſengeſchäft einen
Räucherlachs ge ehen, ſo ſaftig und roſarot, wenn
ſie den hätte

„Warum haſt du ihn denn nicht mitgebracht
„Aber was denkſt du, was der koſtet!“

Nun, ſie reden hin und her, es iſt natürlich
Unvernunft, viel zu teuer für ſie ber wenn
Lämmchen doch nichts anderes eſſen kann! So
fort das Abendeſſen wird eben um eine halbe
Stunde aufgeſchoben ſofort geht der Junge in
die Stadt.

Aber kein Gedanke! Lämmchen geht ſelbſt.
Was er denkt. Das Laufen iſt ihr ſehr geſund und
dann, glaubt er, ſie ſoll hier ſi in Ba erkauft von einem falſchen Lachs?! Sie S 77
ſehen, wie die Verkäuferin von ihm abſaäbelt,

eibe für Scherbe. Alſo unbedingt geht ſie.
„Nun gut. Prhit du.“
„Und wieviel
„Ein Achtel. Nein, bring ſchon ein Viertel.

Wenn wir doch einmal ſo üppig ſind.“
Er ſieht ſie losmarſchieren, ſie hat einen ſchönen

langen ſtrammen Schritt, und überhaupt ſieht ſie
in dieſem blauen Kleid glänzend aus. Er ſchaut
ihr nach, aus dem Fenſter lehnend, bis ſie ver
ſchwunden iſt, und dann wandert er auf und ab.
Er rechnet, wenn er ſich mal durch das
Zimmer hindurchgewunden hat, wird ſie wieder in
Sicht ſein. Er läuft ans Fenſter. Richtig,
eben geht Lämmchen ins Haus, ſie hat nicht hoch
geſehen Alſo nun nur noch zwei oder drei Mi-
nuten. Er ſteht und wartet. Einmal iſt ihm ſo,
als ſei die Flurtür gegangen. Aber Lämmchen
kommt nicht

Was in aller Welt iſt los? Er hat ſie ins
Haus kommen ſehen und nur kommt ſie nicht.

Er macht die Tür zum Vorplatz auf, und direkt
im Türrahmen ſteht Lämmchen, an die Wand
drückt, mit einem tränenüberſtrömten ängſtlichen
Geſicht und ſie hält ihm ein fettglänzendes Perga-
mentpapier hin, das leer iſt.

„Aber, mein Gott, Lämmchen, was iſt denn
was Haſt du den Lachs aus dem Papier ver-
oren?“

„Aufgegeſſen“, ſchluchzt ſie. „Alles alleine auf
gegeſſen.

„Du haſt ihn ſo aus dem Pap'er gegeſſengen Bedgß Wie ganze Viertel? Aber Lämm-

n!“
„Aufgegeſſen“ ſchluchzt ſie. „Ganz allein.“
„Aber nun komm nur her Lämmchen, erzähle

doch Komm rein deswegen brauchſt du doch nicht
u weinen Erzähl mal der Reihe nach. Alſo duhaſt den Lachs gekauft 6

„Ja, und ich hatte ſolche Gier darauf. Jchnie es gar nicht mit anſehen wie ſie ſchnitt

und abwog Und kaum war ich draußen, da ging
ich in den nächſten To und nahm ſchnell eine
Scheibe und weg war ſie

„Und weiter?“
„Ja, Jungchen“, ſchluchzt ſie „Das habe ich

den ganzen Weg gemacht, immer wenn ein Torweg
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kam, habe ich mich nicht halten können und bin
rein. Und zuerſt habe ich dich auch nicht beſchupſen
wollen, ich hab genau geteilt, halb und halb
Aber dann hab ich gedacht auf eine Scheibe kommt
es ihm auch nicht an. Und dann hab ich immer
weiter von deinem eſſen, aber ein Stück das
7 ich dir gelaſſen, das habe ich mi: raufgebracht,
is v auf den Vorplatz, bis hier vor die Tür.

„Und dann haſt du es doch gegeſſen?“
„Ja, dann habe ich es doch gegeſſen, und es iſt

o ſchlecht von mir, nun haſt du 87 keinen Lachs,
ungchen. Aber es iſt nicht Schlechtigkeit von

mir“, ſchluchzt ſie neu. „Es iſt mein Zuſtand.
Ich bin nie gierig geweſen. Und ich bin ſchreck
lich m wenn der Murkel nun auch ſo gier'
wird. Und und ſoll ich nun noch mal ſchne
in die Stadt laufen und dir noch Lachs holen?
Jch bring ihn, wahr und wahrhaftig, ich bring ihn

r.“
Er wiegt ſie in ſeinen Armen. Ach du großes

kleines Kind. Du kleines großes Mädchen, wenn
es nichts Schlimmeres iſt

Und er tröſtet ſie und begöſcht ſie und wiſcht
ihr die Tränen ab, und langſam kommen ſie ins
Küſſen und es wird Abend und es wird Nacht

Pinneberg iſt längſt nicht mehr in dem win
digen Stadtpark Pinneberg geht durch die Straßen
Ducherows, er hat ein feſtes Ziel. Er hat es
unterlaſſen, in die Feldſtraße einzubiegen, er iſt
auch nicht zum Büro von Kleinholz gegangen,
Pinneberg marſchiert. Pinneberg hat einen großen

e gefaßt. Pinneberg hat entdeckt, daß ſein
Stolz albern iſt, Pinneberg weiß jetzt, alles iſt
gleichgültig, aber Lämmchen darf es nicht ſchlecht

ehen und der Murkel muß glücklich ſein. Was
ommt auf Pinneberg an? Pinneberg iſt ſo w'ich

tig nicht. Pinneberg kann ſich ruhig mal demütigen,
wenn ſeine beiden es nur gut kriegen.

in BergGeradewegs marſchiert Pinneberg
manns Laden, geradewegs in das kleine, dunkle
Vogelbauer, das einfach vom Laden abgeſchlagen
iſt. Und wirklich ſitzt der Chef da und zieht einen
Brief auf der Kovierpreſſe ab. Das macht man
noch bei Bergmann.

„Nanu, Pinneberg!“ ſagt Bergmann „'8
Leben noch friſch?“

„Herr Bergmann“, ſagt Pinneberg atemlos.
Jch bin ein Rieſenkamel geweſen daß v von

nen fort bin. Jch bitt' um Entſchuldiaung,Herr Beramann, ich will auch gerne immer die
Poſt holen.“

„Halten Sie ein“, ruft Herr Bergmann.
„Reden Sie keinen Stuß, Herr Pinneberg Was

Sie geſagt haben, hab ich nicht gehört, Herr Binn-
berg. Sie haben nicht nötig mich um Verzehurgzu bitten, en Sie doch nicht wieder ein.

(Fortſetzung folgt.)
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Geſchaftsſtelle: Telephon Kr. 8258)

Mohrenwäſche
„Das „Merſeburger Tageblatt“ hat(im bewußten eng a Ver de

der w. r en Preſſe imletzten g. rzehnt) nach dem Umſchwun
im Reich und in Preußen grundſätzli
ich nicht zum Denunzianten gegenüber

amten herabgewürdigt, die unter dem
etzt endlich überwundenen Syſtem auf
rund ihres Parteibuches Karriere

machen konnten. Die Auffaſſung von
der Autorität der Staatsführung verbot
es, etwa nach „Volksblatt“-Muſter den
heutigen Jnhabern der ſtaatlichen Macht
ebenſo unerbetene wie taktloſe Finger-
zeige zu geben für die von pflicht:
gemäß aufzunehmende Perſonalpolitik“

Vorſtehende Sätze ſchreibt am Montag das
„Merſeburger Tageblatt“ Wer lacht da nicht?
Der Redakteur des Blattes fühlt das Bedürfnis,
ſich weiß zu waſchen, nachdem er bis auf die
letzten Tage nichts anderes betrieb, als eine äußerſt
perſönliche und demagogiſche Hetze gegen bewährte

republikaniſche Beamte Das Blatt hat dieſe
Mohrenwäſche wirklich nötig gehabt, nachdem die
breiteſte Oeffentlichkeit einſchließlich derjenigen
rechtsgerichteten Menſchen, die ſich noch einen an
ſtändigen Charakter bewahrt haben, ſich von einem
derartigen Treiben abwandte. Wiederholt hat ja
deshalb das „M. T“ einen recht de und weh-
mütigen Rückzug antreten müſſen. Wir erinnern
nur an das Verhalten des Blattes gegen die
ſeinerzeitige Kundgebung von leitenden Polizei
beamten für den Polizeipräſidenten Krüger. Noch
in den letzten Tagen glaubte das Blatt, die Leitung
der Polizei bei den neuen Machthabern anſchwär-
zen zu dürfen. Und es entſpricht auch durchaus
dem nationalen Anſtand des Blattes, wenn es,
wie ſeinerzeit ſchon beim Abſchied des Regierungs
präſidenten v Harnack den es überhaupt be
ſonders ins Herz geſchloſſen hat und über den es
ſich immer noch nicht beruhigen kann die jetzt
Abgeſetzten noch einmal herunterreißt. Gegen
über Richard Krüger iſt es diesmal nicht ganz ſo
ſchlimm. Jn dieſem Falle mußte das „M. T.“,
wie ſchon geſagt, ſchon einmal einen recht ſchimpf-
lichen Rückzug antreten.

Und jetzt bringt die nationale Redaktion den
Mut auf, obigen Schrieb in die Welt zu 1
Das iſt doch erbärmliche Demagogie, die hier
betrieben wird Um ſo erbärmlicher, als das
Blatt vordem hinter verſchloſſenen Türen vor den-
ſelben Beamten, die es beſchimpft und diffamiert
hat, gekrochen iſt, um geſchäftliche Nachteile zu
vermeiden. Aber freilich, jetzt möchte man gern
regierungsblattfähig werden, und da ſind das alles
recht unangenehme Erinnerungen. Da muß aller
dings manche Stelle ſchwer übertüncht werden, um
all den Schmutz nicht hervorleuchten zu laſſen.
Ob das Blatt der „beſſeren Leute“ ſeine Leſer
und die neuen Machthaber richtig einſchätzt?

„Empor zur Sonne“
Ein Schweizer NaturfreundeSchifilm.

Die Schweizer Landesleitung des Touriſten-
Vereins „Die Naturfreunde“ hat es gewagr einen
Winterſportfilm herſtellen zu laſſen, der ſowohl in
der Schweiz wie auch in Deutſchland allerorts
mit größtem Erfolg vorgeführt wurde. Der Film
zeigt, wie die Naturfreunde die werktätigen Men-
ſchen in ihrer Freizeit hinaufführen in die
Schönheit des Schweizer Hochge-
birgs-Winters. Der r den ſchönſten
Winterſport-Filmen zählende aturfreundeFilm
„Empor zur Sonne“ wird am Freitag, dem
17. Februar, 20 Uhr, in der LudwigJahnSchule
laufen. Kein Freund der Winterſchönheit und
des Winterſports darf es verſäumen, dieſen Film
zu ſehen.

e

„Die Matroſen von Cattaro“
Ein Drama aus der Revolution

Am 11. Februar 1918, 6 Uhr früh, wurden an
der Friedhofsmauer von Skaljari bei Cattaro als
Rädelsführer der Flottenrevolte wegen „Em
pörung“ nach S 157 des öſterreichiſchen MStG.
recht erſchoſſen: der Bootsmannsmaat
Franz Raſch, der Deckmatroſe Anton Gra
bar der Geſchützmeiſter Jerko Siſkorize,
der Geſchützmeiſter Mate Bernicevic. Das
Stück „Die Matro'en von Cattaro“ hat die An
fänge der öſterreichiſchen Revolution im Februar
1918 zum Jnhalt. Klar und deutlich ohne Ueber
treibung wird zur Darſtellung gebracht, wie der
Funke der Revolution, einmal zur Flamme ge-
woden, ſich unaufhaltſam ausbreiten mußte.
Jdealiſten waren es, die nur im Auge hatten, die
Menſchheit Männer, Frauen, Greiſe und
Kinder die ganze Welt von der Kriegsgeißel
zu befreien.
Dieſes Drama kommt in einer Volksvorſtellung

für alle unſere Geſinnungsfreunde am Don-
nerstag, dem 16 Februar, abends 8 Uhr, in
Merſeburg im „Tivoli“ zur Aufführung. Aus.

von der „Ertl-Bühne“, zu volkstümlichen
weiſen von 30 und 50 Pf.
Alſo auf, Genoſſen Kollegen und Kameraden!

Für Euch und Eure Frauen die Loſung: „Am
Donnerstag alle ins Tivoli“ Der Abend wird
für uns alle ein Erlebnis ſein

Vorverkauf der Karten bei allen Gewerk
chaftsfunktionären und auf den Gewerkſchafts-
üros.
Gewerkſchafts und KulturKartell Merſeburg.

350 Gartenlauben zerſtört r
n den Anlagen des hieſigen Gartenbauvereinsu in der Nacht etwa 30 Lauben erbrochen.

893 Füter haben ſchwere Verwüſtungen ange
e

Merſeburg, eine geſunde Stadt?
Bemerkenswerte Geſundheitsſtatiſtik

Jm Reichsgeſundheitsblatt Nr. 5 befindet ſich
der Jahresbericht über die Bevölkerungsbewegung
in den 322 deutſchen Gemeinden mit 15 000 und
mehr Einwohnern im Jahre 1981. Der Vergleich
e Ziffern für Merſeburg iſt nicht ohne Inter
eſſe.
Alle Gemeinden

Gemeinden
über 15 000 von 30—-50 000 Merſeburg
Einwohner Einwohnern

Auf (ohne10 000 Einwohner Ortsfremde
Eheſchließungen 8,4 7,9 7,3Lebendgeborene 12,3 13,7 16,1
Geſtorbene 10,2 9,9 8,1

Auf 1000 Ge-
borene ſtarb. im

1. Lebensjahr 79,4 76,8 45,0
Merſeburg hält ſich in der Ziffer der Ge-

burten- und Todesfälle durchweg an günſtiger
Stelle. Die Zahl der Säuglingsſterbefälle gehört
ſogar zu den niedrigſten überhaupt. Günſtiger
als Merſeburg ſind überhaupt nur noch fünf wei
tere Städte. Auch in bezug auf die anderen
Sterbefälle ſteht Merſeburg nicht ungünſtig.

Es ſtarben an Tuberkuloſe auf 10000
Einwohner in Merſeburg (ohne Ortsfremde) 4,5
Perſonen, während es im Reichsdurchſchnitt 7,7
und im Durchſchnitt der Gemeinden der gleichen
Größengruppe 6,9 waren. Die Zahl der Todes

fälle an Krebs und ähnlichen Erkrankungen be
trug hier 8,4, während es im Reichsdurchſchmitt
13,6 waren und im Durchſchnitt der Gemeinden
der gleichen Größenklaſſe 11,9.

Die meiſten Todesfälle ereigneten ſich an Er-
krankungen des höheren Alters (Herzkrankheiten,
Gehirnſchlag, Altersſchwäche) mit insgeſamt 31
auf 10 000 Einwohner.

Auch dieſe Zahl iſt relativ niedrig im Ver
hältnis zum Reichsdurchſchnitt. Sie wird aber
ebenſo wie die niedrige Krebsſterblichkeit durch
den relativ jugendlichen Aufbau der Merſeburger
Bevölkerung erklärt, während die Zahl der Tuber-
kuloſe- und Säuglingsſterblichkeit im Hinblick auf
z Altersaufbau als ſehr günſtig zu bezeichnen
iſt.

Es wäre aber irrig, aus den vorſtehenden
Zahlen ſchließen zu wollen, als ob in Merſeburg
die geſundheitlichen Verhältniſſe an ſich beſſer
wären als in anderen Orten des Reiches. Man
muß hierbei auch berückſichtigen, daß Merſeburg
zu einem nicht geringen Teil Beamtenſtadt iſt,
alſo einen erheblichen Bevölkerungskreis hat,
deſſen Lebensbedingungen durch eine relativ ge
ſicherte Exiſtenz beſſere ſind als z. B. für eine Be
völkerung in einem reinen Jnduſtrieort. Würde
man die Statiſtik nach Berufsſchichten gliedern,
dann würde ſich jedenfalls ein anderes, für die
Arbeiterſchaft aber beſtimmt ungünſtigeres Bild
ergeben.

Zwei tote Kommuniſten in Eisleben
Noch 10 ſchwerverletzte Kommuniſten in den Krankenhäuſern

Die blutigen Sonntagsereigniſſe in Eis
leben haben noch zwei Todesopfer gefordert.
m Städtiſchen Krankenhans ſind

n der vergangenen Nacht der 21 Jahre alte
erwerbsloſe Zimmermann Otto Helm und
der 30 Jahre alte erwerbsloſe Bergmann Wal
ter Schneider, beide aus Eisleben,
ihren ſchweren Verletzungen erlegen. Beide gerten der KPD. an. Die Zahl der Toten hat

ich damit auf drei erhöht.
Die Bluttat von Eisleben hat zwei Kom

muniſten das Leben gekoſtet. Außerdem liegen noch
zehn weitere Kommuniſten mit ſchweren Ver-
letzungen darnieder. Auf Seiten der National-
ſozigliſten dagegen ſind nur ein Toter und vier
leichter Verletzte zu verzeichnen. Schon aus dieſen
Zahlen geht hervor, wer in Eisleben gewütet

hat Schon dieſe Zahlen allein ſtrafen die Berichte
der nagtionüküſt iſſchen Preſſe Lügen, daß die
Nationalſozialiſten in „berechtigter Not
wehr“ gehandelt hätten. Die Entſtellungen der
Tatſachen ſind geradezu ungeheuer für Leute, die
die Dinge mit angeſehen haben. So kann ſich die
nationaliſtiſche „Eisleber Zeitung“ gar
nicht genug tun, zu beſchreiben, wie die Kommu
niſten den Nazi- Umzug fortlaufend an
gepöbelt und angefallen hätten. Auch ſie
ſchreibt natürlich von dem „pPiſtolenfeuer“, mit
dem der Zug vor dem „Klaſſenkampf“-Gebäude
empfangen worden ſei. Der „Völkiſche Be
obachter“ ſchreibt, daß ſchon von weitem zu
beobachten geweſen ſei „daß die Klaſſenkampf'
Buchhandlung von bewaffneten Kommuniſten be
ſetzt“ geweſen ſei. Mit einer an Sadismus gren
zenden Befriedigung ſchildert die „Eisleber Zei
tung“ dann wie die SA. und SS. die Kommu-
niſten niedergemacht haben: „Mit Zaunlatten und
Turnerkeulen ſowie mit Handſpaten von ſeiten der
SS. und mit Gummifknüppeln von ſeiten der Poli-
zei wurden die Gegner niedergeſchlagen. Etwa

14 Kommuniſten lagen mit ſchweren Verletzungen
auf der Straße. Einem Kommuniſten wurde die
Schädeldecke zerſchlagen.“ Kein Wort des Abſcheus
vor dieſen Verbrechen! Man glaubt ſich im Recht,
nachdem man die Schuld an dem Blutbad den
Kommuniſten in die Schuhe geſchoben hat.

Die offenſichtlichen Entſtellungen der Eisleber
Vorfälle werden um ſo größer, je größer die Ent
fernung vom Tatort So ſchreibt der Weſt
deutſche Beobachter“, ein Naziblatt, daß die
Kommuniſten „ein Maſchinengewehr ge
habt“ hätten und daß nach der erſten Salve gleich
„20 SA.Männer, von den Kugeln getroffen, zu
Boden ſanfen“.

Die amtlichen Berichte der Polizei und
der Staatsawwaltſchaft, ſoweit dieſe es überhaupt
bis jetzt für nötig erachteten, die Oeffentlichkeit
über den wahren Sachverhalt aufzukläven, weiſen
erhebliche Lücken auf. Aus keinem Bericht
geht hervor, wie denn die rieſigen Opfer
der KPD. zuſtande gekommen ſind. Nichts ſteht
auch darin von den grauenhaften Verwüſtungen,
die die SA. in der Turnhalle angerichtet hat und
woraus die vielen Opfer der KPD erſt zu
erklären ſind Die Preſſe- Notverordnung der
Regierung Hitler Hugenberg bedroht jede Zeitung
mit Verbot, wenn ſie „offenſichtlich unrichtige Nach
richten“ widergibt, die „geeignet ſind, lebens
wichtige Intereſſen des Reichs zu gefährden“ Man
kann nicht verlangen, daß eine verantwortungsvolle
Preſſe einen Polizribericht un kommentiert wieder
gibt der wohl feſtſtellt, daß zwar ſoundſo viele
Kommuniſten ſchwer verletzt wurden, aber ver

ſchweigt wie dieſe Opfer zuſtande
kamen. Hoffentlich ergänzt die Unterſuchungs
behörde das Material.

Auch ſonſt muß der Eisleber Polizei vor
geworfen werden daß ſie in letzter Zeit allzu
nachſichtig gegen die SA.- und SS.-Leute war,

Gaalſchlacht in Weißenfels
NaziVerſammlungsſprenger hinaus-

geprügelt

Zn einer von der SPD. einbernfenen öffent
lichen Verſammlung in Weißenfels, in welcher
Regierungspräſident a. D. Genoſſe Harnack als

Redner auftrat, kam es zu einem Tumult. 200
bis 300 SA.Leute waren erſchienen und verſuchten
die Verſammlung zu ſprengen. Die Polizei ging
gegen die Friedensſtörer vor und trieb ſie aus
dem Saal, worauf die Verſammlung in Ruhe
zu Ende geführt werden konnte. Bei dem Tumult

wurden acht Nazis verletzt, aber auch
neun Polizeibeamte erhielten Ver
letzungen, da die SA.-Leute mit
Stühlen und Biergläſern gegen die
Polizei vorgingen. Wir berichten morgen
ausführlicher über dieſen Vorgang.

mm 77-=U|T|tdoTTdie täglich Arbeiter überfielen, ihnen die Abzeichen
abriſſen und ſie verprügelten.

Die Nazis erlaubten ſich ſogar, als ein Polizei
beamter einen jugendlichen Arbeiter vor An
griffen ſchützen wollte, den Beamten mit dem

Gummiknüppel anzugreifen.

Die Staatsgewalt muß über den Parteien
ſtehen. Jn Eisleben wäre es zweifellos nicht zu
den Ausſchreitungen gekommen, wenn die Polizei
von Anfang an ſchärfer gegen die Uebergriffe
der Nationalſozialiſten eingeſchritten wäre.

Es iſt vezeichnend, daß der NSDAP.Kreisleiter
von Alvensleben wiederholt führend an
Ausſchreitungen beteiligt geweſen iſt. Zahllos ſind
die maſſuiven Drohungen, die er teilweiſe in
Gegenwart der Polizei ausgeſtoßen hat.

Ein Zeichen dafür, daß die SA. weiter hetzt und
weitere Ausſchreitungen beabſichtigt, iſt, daß ſie der
ſozialdemokratiſchen Buchhandlung das
gleiche Schickſal androhte. Die Funktionäre der
Eiſernen Front wurden mit der Ankündigung be-
dacht, daß ſie das nächſte Mal an die Reihe
kämen. Jn Hettſtedt wurden ebenfalls Aus
ſchreitungen angekündigt. Wir ſind geſpannt, was
die verantwortlichen Behörden tun werden, um der
Mansfelder Arbeiterſchaft den Schutz vor national
ſozialiſtiſchen Uebergriffen zu ſichern.

Hreis ongerfiousen
Und was geſchieht mit den

Verleumdern?
Das Unterſuchungsergebnis gegen Landrat

Seemann
Nachdem vor einigen Tagen die Regierung

in Merſeburg durch ihren hieſigen Beauf-tragten le Oeffentlichkeit davon h. Kenntnis

geſetzt hatte, daß al le gegen Landrat See
mann und Gemeinde nrſteher Schröter
(Obersdorf) erhobenen Vorwürfe haltlos
und unberechtigt ſeien, gibt ſie jetzt das
amtliche Unterſuchungsergebnis ausführlich
bekannt. Aus den Akten, die auf dem Landrats-
amt zur allgemeinen Einſicht ausliegen, geht
hervor, daß zahlreiche Zeugen durch den Regie
rungsbeauftragten in Obersdorf an Ort und
Stelle oder im Landratsamt vernommen wor-
den ſind. Die protokollariſch feſtgelegten Aus
8 en ſowie die genaue Nachprüfung aller

cher und Belege ergeben ein ſchlüſſiges Bild
darüber, daß die den beiden Beamten in der
Oeffentlichkeit zum Vorwurf gemachten Ver

hlungen (Auszahlung von Beſtechunosgeldern,
eruntreunng von Geldern des FAD. uſw.)

in keiner Weiſeden Tatſachenent-
prechen.

Und was geſchieht mit den Verleumdern?

Karl und PaulKlanert- Abend
der Volkshochſchule Halle

Rahmen der geplanten halliſchenKodor n. Are der Volkshochſchule
erhielt eine zahlreiche Zuhörerſchaft Einblick in
das Schaffen zweier halliſcher Komponiſten derenNamen ſchon über die Grengen Halles hinaus-
gedrungen ſind n dem einleitenden Vortrage
von Dr. Friedrich Viol wurde ein knappes
Lebensbild der Brüder Paul und Karl Klanert
gegeben. Während Paul Klanert nur mit
einer bunten Reihe von Liedern vertreten war,
kam Karl Klanert, der ja gleichzeitig Kantor
an St. Marien iſt, mit religiöſen und weltlichen
Kompoſitionen zu Gehör.

Paul Klanert neigt als Liederkomponiſt
zu den romantiſchen Stoffen, die er mit einer
immer warmen und wohlklingenden Begleitung
umgibt. Eine neuzeitliche, feinſinnige Jlluſtration
gibt ſeinen Liedern eine beſondere Note. Nicht
immer allerdings erſcheint die Erfindung originell,
aber trotzdem vermeidet Klanert Anklänge; die
Schlüſſe ſind meiſt recht wirkungsvoll. wie denn
ſeine Kompoſitionen ganz auf herzliche Wirkung
eingeſtellt ſind. So die Gerhart-Haupt-
mann-Lieder, von denen allerdings das
zweite (D'ie Seligkeit iſt eine wunderſchöne Stadt)
u Bariton noch beſſer angeſprochen hätte. Von

n übrigen Liedkomvoſitionen waren beſonders
die Vertonungen von D. v. Lilienerons „Erwar-
tung“ und von G. Schüler s „Gebet“ von Be-
deutung, während in Eliſabeth Poſtlers „Steht
ein Roſenſtrauch die anfängliche extra-
vagante Melodieführung fremd erſchien.

Karl Klanert nimmt ſeine Stoffe natur-
gemäß meiſt aus der geiſtlichen Dichtung Osvohl
uns die weltabgewandten Ewigkeitsformeln nicht
e intereſſieren, findet Karl Klanxert doch
urch die ſaubere ſelbſtändige Kompoſttiorf berech

tigten Anklang. Die Choralmotetten für

Aſtimmigen Chor zeichnen ſich durch klare Stimm
w und ungequälte Harmoniſierung aus.

Daß arl Klanert auch einen erleſenen
Kontrapunkt ſchreibt, demonſtrierte die Mo
tette „Wenn ich Die weltliche Muſik hat
bei ihm immer noch loſe Bindungen an die muſica
ſacra. Der Klavierkompoſition „Rhapſodie
Fis-Mol!“ fehlt die muſikaliſche Selbſtändig-
keit am meiſten. Es werden zu viel Gemeinplätze
berührt und die Grenze der Salonmuſik iſt manch
mal auch nicht allzu weit entfernt. Eine heitere
Ballade für 4ſtimmigen Chor „Der große Krebs
im Mohriner See“ zeigt Karl Klanert da
gegen als einen Muſiker, der es wohl verſteht,
auch dieſem Genre gerecht zu werden. Soviel echter
Humor, ſoviel breite Behäbigkeit in der Aufzäh-
lung der launigen Begebenheiten iſt ſelten.

Der Stadtſingechor ſang unter der ſugge-
ſtiven Leitung Karl Klanerts äußerſt rein
und mit begrüßenswerter Begeiſterung. Die Lieder
wurden von Frau Dr. Feſſel und Dr. Frriedrich
Viol ausgezeichnet vorgetragen. Die Klavier-
begleitung beſorgte immer der Komponiſt.

Ein intereſſanter Abend, für den das Publikum
mit lautem Beifall dankte. K. S.

Kommende Premieren des Stadttheaters
Am Freitag dieſer Woche geht als Feſtvor-

ellung anläßlich des 50 Todestages von Richard
gner „Triſtan und Jſolde“ in Szene. Triſtan

Kammerſänger Erik Enderlein: Jſolde: Ruth Joſt-
Arden. (Stammkarten haben Gültigkeit.) Es folgt
als Erſtaufführung die Overette „Glückliche Reiſe“
von E. Künneke. Das Schauſpiel bereitet die Erſt
aufführung von Auguſt Hinrichs Komödie „Krach
um Jolanthe“ vor. Die Oper bereite' eine Neu-
einſtudierung von Verdis „Don Carlos“ vor
Dieſer OvernPremiere folgt im Schauſpiel als
Erſtanfführung „Die Marneſchlacht“ von P. Joſef
Cremers.

Erwerbsloſe ſpielen für Erwerbsloſe
Die Notgemeinſchaft halliſcher Bühnenkünſtler

ſpielt am Freitag, dem 17. Februar, 20 Uhr, im
Thalia-Theater den tollen Lachſchlager von Arnold
und Bach „Hurra ein Junge!“ Wieder drei
Stunden unendlichen Humors. Nachmittags 15.30
Uhr für die Kinder das ſchöne Märchen „Der
Froſchkönig“. Vorverkauf: Donnerstag, den 16.,
und Freitag, den 17. Februar, von 11--13 Uhr,
an der Kaſſe des Thalia-Theaters, außerdem am
Aufführungstage an der Abendkaſſe ab 19 Uhr.
Eintrittspreiſe, wie bisher, abends 20 Pf., nach
mittags 10 Pf. Für die Abendvorſtellung ſind
ſämtliche Plätze numeriert.

Muß man ſich gleich ſcheiden laſſen?
(CT. Schauburg.)

Ein ſehr netter Film, die übliche Ghekomödie,
voll von ſprudelndem Humor und luſtigen Sgzenen.
Szöke Szakall, den man in anderen Filmen
manchmal ſchon „dicke“ hat, iſt diesmal einfach
prächtig. Er iſt die eigentliche Hauptperſon des
Filmes, wird von einer jungen Frau, von Elſe
Elſt er dargeſtellt, die ihren Mann eiferſüchtig
machen will, zu einem ſchlecht gewählten „flag-
ranti“ verwendet. Jvan Petrovich hat in dieſem
Film eine unglückliche Rolle, aber ſhlieslich dreht
ſich ja die ganze Handlung um de von Szakall
dargeſtellte Profeſſorrolle, und da gibt es wirklich

genug zum lachen. B. K.
Walhalla Theater. Für die Lehar Feſtſpiele ab

Sonnabend wurde als Vartnerin des Kammer-
ſängers Abramovic Gretel Putze von Eer-
ſtein verpflichtet ein Hallenſer Kind Jn den v
teren Hauvtrollen wirken die altbekt anten Kräfte
des Walhalla- Theaters. Der Vorve. u hat he-
reits ſtark eingeſetzt.



e

Jtireis Cuerfurt
Brenuholz Verſteigerung

Mücheln. Am Donnerstag, dem 16. ruar,vormittags 10 Uhr, ſollen im Forſt St. Ulrich an
Brennholz 100 Raummeter Eichen-Scheitholz,
20 Raummeter WeißbuchenScheitholz, 22 Raum
meter Eichen- und WeißbuchenRollen, 15 Raum-
Meter Fichten- und Kiefern-Rollen, 30 Raummeter
Eichen- und WeißbuchenReiſig 1. Klaſſe, 18 R.
Meter Eichen- und WeißbuchenAbraumhaufen,
40 Fichtenſtengelhaufen, Bohnenſtangen; Nutz
holz: 10 Eichen, 6--8 Meter lang, 18—-40 Zentimeter Durchmeſſer, 10 Stück Birken, 8 bis 10 Mtr.
lang, 15 bis 25 Zentimeter Durchmeſſer, 7 Stück
Lärchen, 10 bis 18 Meter lang, 16 bis 25 rmeter Durchmeſſer, 12 Stück u Walzenglieder,

55 bis 60 Zentimeter Durchmeſſer, 30 Stück
eichene Rollen, 2 bis 3 Meter lang, 30 bis
35 Zentimeter Durchmeſſer, 455 Raummeter Bött
cherſcheit, 60 Stück Fichtenſtangen 2. Klaſſe (Klee
reuter) und 500 Stück Fichtenſtangen 3. Klaſſe
(Baumpfähle) öffentlich meiſtbietend r
werden. Sammelpunkt iſt an der Müchelner
Waldhütte.

Mücheln. Brückenſperrung. Die im
Zuge der z raße liegende Brücke
über die Geiſel in Mücheln iſt für Laſtkraftwagen
über 5,5 Tonnen Geſamtgewicht geſperrt und die
Geſchwindigkeit für alle übrigen Kraftfahrzeuge
auf 10 Stundenkilometer feſtgeſetzt.

Feverkſerets

Gröbers. e JmAmtsbezirk Osmünde, umfaſſend die Ortſchaften:
Osmünde, Gottenz, Bennewitz, Benndorf,
Schwoitſch, Gröbers und Großkugel wurden im
vergangenen Jahre 88 Geburten (davon 47
Knaben und 41 Mädchen) 29 Todesfälle und 24
Eheſchließungen ſtandesamtlich regiſtriert. Die
Zahl der Schüler in Gröbers beträgt jetzt 197,
davon werden zu Oſtern 10 Kinder entlaſſen und
24 neu aufgenommen, ſo daß die Schülerzahl auf
211 anſteigt.

Fireis Deſitzscſt
Delitascſa C Sfackt)
Fiſcherei zu verpachten. Die Fiſcherei im Lober

iſt am 1. April zu pachten. Angebote mit Preis
angabe bis 1. März an den Magiſtrat der Stadt
Delitzſch.

Hohenleina. Launiſches Spiel der
Natur. Vor einigen Tagen wurde bei einem
hieſigen Gutsbeſitzer ein Kalb geboren, welches
fünf Ohren, drei Vorderbeine und nur ein Hinter-
bein aufwies. Von den Vorderbeinen befand ſich
eins am Hinterteil des Tieres. Außerdem hatte es
zwei Schwänze, von welchem ſich einer am Kopfe
befand. Dieſe ſeltene Mißgeburt war allerdings
nicht lebensfähig.

Prieſter. Umgeleiteter Verkehr. Seit
einigen Tagen iſt die Provinzialſtraße Delitzſch

Areis Sorseu
r h)

Herzſchlag durch Sturz in den Waſſergraben
Geſtern in der zehnten Abendſtunde fuhr der

62 Jahre alte Schödel aus Torgau mit ſeinem Fahr von der Gaſtwirtſ
„Sansſouci“ weg. Unterwegs verlor er die Gewalt
über ſein Rad und ſtürzte in den Schwarzen
Graben. Ein Fleiſchermeiſter aus Bennewitz, der

Se r a er den i nenchödel aus dem e r. n bewußtloZuſtande wurde e zu i Arzt gebracht, der
noch den Tod infolge Herzſchlags feſtſtellen

onnte.

Vom Hochwaſſer der Elbe
Lange Zeit hatte die Elbe einen ſo niedrigen

Waſſerſtand zu verzeichnen, daß die Schiffahrt
nicht nur eingeſchränkt, ſondern ſogar vollſtändig
eingeſtellt werden mußte; allerdings nicht nur
wegen des niedrigen Waſſerſtandes, ſondern auch
wegen des ſtarken Treibeiſes. Jnfolge des dann
eingetretenen Tauwetters und der reichlichen Nie-
derſchläge ſtieg der Waſſerſtand der Elbe verhält-
nismäßig ſchnell: man möchte faſt ſagen über
Nacht. Wie ein kleiner Gebiragsbach. der nach
einem Gewitteregen in kurzer Zeit in einen ſehr
gefährlichen Strom verwandelt wird ſchwoll auch
die Elbe wieder zu einem reißenden Fluß an.
Weite Flächen wurden überſchwemmt. Ende
voriger Woche erreichte ſie ihren Höchſtſtand mit
etwa 4 Meter am Wittenberger Pegel. Sie iſt
alſo innerhalb kurzer Zeit um ziemlich 4 Meter
geſtiegen.

Die Weſte bekleckert
Dommitzſch. Die Staatsanwaltſchaft Torgau

hat gegen den früheren Vorſitzenden der Vereinig-
ten Jnnungskrankenkaſſen zu Dommitzſch. den
Tiſchlermeiſter M. Töpfer, das Verfahren
wegen Unterſchlagung eingeleitet. Ende des Jahres
1931 wurde die Kaſſe geſchloſſen und die Abwick
lung dem Vorſtande übertragen, da bereits im
Herbſt 1931 Verdachtsmomente aufgetaucht waren.
Das Vermögen der Kaſſen war durch die Auf-
löſung von über 1000 Mk. auf einen Pfennig-
betrag zurückgeſunken. Mitte September letzten
Jahres wurde dann, da die Abwicklung nicht vor
wärts kam Tövfer das Amt des Vorſitzenden ent
zogen. Mit Wahrnehmung der Geſchäfte wurde
der Leiter der Ortskrankenkaſſe TorgauLand be
auftragt. Bei Uebergabe der Bücher ſtellte ſich
heraus, daß das wichtige Protokoll und
einige Hebeliſten fehlten. Die vorhan-
dene des letzten Jahres war zum Teil mit Oel
farbe unleſerlich gemacht. Die eingezeichneten
Rückſtände wurden nun angemahnt, und vielfach
erſchienen die Mitglieder und zeigten die Quittun-
gen über die geforderten Rückſtände vor. Auch
hat ſich T. nach Niederlegung des Poſtens noch
einen Mietzuſchuß von je 10 Mk. monatlich und
eine tägliche Aufwandsentſchädigung von 1 Mark

Eilenburg von der Straßenkreuzung in Kroſtitz bis
u Wegegabelung Prieſter Hohenleina für Laſt
kraftwagen über 5,5 Tonnen Geſ
ſperrt. Sperrzeichen ſind angebracht.

bewilligt und ausgezahlt.
fanden ſich dann die fehlenden Bücher auch noch
beim Vorſitzenden vor, die ihm aber keine Ent-,
ſondern eine Belaſtung brachten, denn die Vor

Jm November v. J.

ſtandsmi wollten von den gefaßten Be
ſchlüſſen zum Teil nichts wiſſen. Töpfer bekleidete
bis Ende des ve Jahres das Amt eines
Stadtverordnetenvorſtehers und hatte in der hieſi
gen Deutſchen Turnerſchaft, in der Feuerwehr und
im Handwerkerverein führende Aemter inne. Er
war kurz geſagt ein „treudeutſcher Mann“. Wieverlautet, ſt er auch zu der demnächſt ſtattfinden

den Stadtverordnetenwahl als einer der Spitzen
kandidaten auf der Bürgervereinsliſte aufgeſtellt
worden.

Dommitzſch. Der Fährbetrieb iſt in
folge des Hochwaſſers wieder eingeſtellt worden.
Für den Perſonenverkehr findet von 8 Uhr
morgens aller zwei Stunden eine Ueberfahrt mit
dem Motorboot ſtatt.

Dommitzſch. Seltſamer Fund. Im be-
nachbarten Prettin wurde auf der Polizeiwache
ein wertvolles Gebiß als gefunden abgegeben.

Areis Cieben werde
Falkenberg. Erneuter Einbruch. Diens

tag nachts wurde im Geſchäft von Ako wiederum
eingebrochen. Es iſt dies innerhalb eines Drei
vierteljahres bereits das drittemal. Die Täter

langten vom Hofe aus nach Beſeitigung derarten Eiſenſtäbe und Eindrücken der Scheibe in

den Laden. Geſtohlen wurden eine ziemliche
Menge Strümpfe, Lederjacken, Anzüge vie Erſt
in voriger Woche wurde auf genau dieſelbe Art
in das Geſchäft von Andreas eingebrochen, ſo daß
man annimmt, daß es ſich um dieſelben Täter
handelt. Es fehlt wiederum jeder Anhaltspunkt.
Für Nachrichten, die zur Ermittlung der Täter
führen, iſt eine Belohnung ausgeſetzt.

Beſtechungsaffäre bei der
Reichsbahn

Wie die Reichsbahndirektion Erfurt mitteilt,
ſind in Weißenfels der Werkſtättenvorſteher F.
und in Gera der Amtmann S. und der Jnſpektor
W. wegen Verdachts dienſtlicher Verfehlungen vor
läufig feſtgenommen worden. Ob die erhobenen
Beſchuldigungen tatſächlich berechtigt ſind, wird
die bereits eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Wie von anderer Seite mitgeteilt wird, iſt man
umfangreichen Beſtechungen auf die Spur gekom
men, in die eine größere Anzahl Eiſenbahnbeamte
verwickelt ſind.

Nationalſozialiſtiſcher Humor
Jn Staßfurt wurde am Freitag voriger Woche

der von einem ſiebzehnjährigen Schüler ermordete
Bürgermeiſter Kaſten, der der SPD. angehörte,
beigeſetzt. Der „Anhalter Kurier“ ſtellte
die Mordtat als eine Frucht der ſozialdemokrati-
ſchen Politik hin. Auf der zweiten Seite brachte
das Blatt die folgende Notiz:

Humor.
Begräbnis.

„Was macht ihr denn da, Kinderchen?:? „Mer
ſpiele Begräbnis.“ „So wen begrabt ihr

denn?“ „Den Herrn Bürgermeiſchter.“ „Eil
was hat ihm denn gefehlt?“ „Schlecht war'ſchem Und da habt ihr gewiß den Arzt gerufen.

„Ne mer hawwe ihn ſelber umgebracht.“
Wie das Zentrumsblatt „Germania“ chren

iſt dieſe Notiz nux in einem Teil der Auflage er-
ſchienen. Anſcheinend habe man ſich rechtzeitig
ſelbſt geſchämt. Wir ſtellen aber feſt, daß dieſer
ſchamloſe „Humor“ eine Frucht nationalſoziali-
ſtiſcher Politik iſt.

Zehn Bergarbeiter verſchüttet
Hindenburg, 16. Februar. (WTVB.)

Auf der LoniſeGrube ging abend gegen20 Uhr ein er z d Bergleute

den An e n Sährlich verletzt iſt, halb freigelegt wor Eine
nzahl weiterer Leute gibt von a r Stelle aus

Lebenszeichen. An ihrer Bergung wird mit allen
gearbeitet. Pfeiler iſt in ſeiner ganzen

Breite zu Bruch gegangen.

r n lSportamtliche Bekanntmachungen
AG. (Fußball.) Alle Techniker, Schiedsrichter undBerichterſtatter der ppe Halle haben ſich am Sonnabend,

dem 18 W um 19 un im Jagd loß“ in Halle zurVerſammlung einzufinden. e wig n Arbeiten der Fach-
biete werden dort von den BezirksSachbearbeitern vehan
t. Alle Techniker, Schiedsrichter und Berichterſtatter der

Gruppe Merſeburg müſſen am Sonntag dem 19. Fe
druar, um 9 Uhr, in der „Guten Quelle“ in Merſeburg zur
Seimminng erſcheinen. Tagesordnung dieſelbe wie in
Halle!

7. Bezirk. Wie ſteht mit den noch zu meldenden Be
richterſtattern der außenſtehenden Vereine für das
Jahr 19337 Es zeugt n u r v tkanntmachungen r eute n a ebe re suno lein Richter.

8. Bezirk. An alle Veretne! Jch mache allen
Bereinsſpielleitern zur Pflicht, mir ſofort ihre Bericht
erſtatter namentlich J melden, ſpäteſtens bis zum
18. Februar. Otto, Bärſch, Holzweißig, Franzſtr. 8.

(Berichterſtatterobmann.)

8. irk. Sonntag, den 19 Februar,er r Fr ele Zett: 12 30 Uhr. Ramſin II gegen
röbeln (Seifert). 14 Uhr: Ramſin I Dröbeln I

(Seifert) 14 Uhr: Hrffenv r II Tr II Pfeifer).
17.g0 Uhr: Pieſteritz II Sportfreunde Deſſau II Körſten).
15 Uhr: vier I Sportfreunde Deſſau I (Körſtenſ.

öhlau II Trebitz II (Kunert). 14 Uhr:
Möblau Trebiß 1 Kunert). 13.30 Uhr: Muldenſtein Iegen Düben I Wilbelm). i3 Uhr. Roitzſch II Bitterſel 1 O. Schumann). 14,80 Uhr. Roitzſch Greppin l
(O. Schumann. 14 Uhr Holzweißig I Gräfenhainichen l
O. Richter). Die Schiedsrichterſitzung am 4 März findet
nicht ſtatt. Der nächſte Termin wird noch bekanntgegeben.

W. Körſten, Obmann.

8. Bezirk. (Fußball.) Am 5. März beſteht anläßlich der
Reichstagswahl für den ganzen Tag Svielverbot Die Serien
ſpiele beginnen daher bereits am 26. Februar. Am 15 und
16, Juli findet das Bezirksſportfeſt aller Sparten in Bitter
feld ſtatt Die Bezirfsſpielertage finden am 27. Auguſt in
Ramſin und Düben ſtatt Für alle Vereine beſteht daher am
15. und 16. Fuli ſowie am 27 Auguſt Spielverbot Es
wird allen Mannſchaften Gelegenheit geboten, an dieſen
Tagen Spiele auszutragen. Werbt ſchon heute zum Bezirks
ſportfeſt in Bitterfeld. Hans Donner.

8. Bezirk. Das Bezirksſportfeſt aller Spar
ten findet nunmehr endgültig am Sonnabend den 15. und
Sonntag den 18. Juli, in Bitterfeld ſtatt An dieſen Tagen
muß ein Maſſenaufmarſſch der Arbeiterſportler er
folgen. Darum werbt ſchon jetzt zum Bezirksſvortfeſt in
Bitterfeld. Hans Donuer, Bezerfsratsfaſſjerer

Berantwortlich tur Politik. Feuilleton und Ptovenz. 8.

G. Kaſparek; fur Lokales und Kommunoipoliti 37
Halleſche

für Sport: Gerhard Güather; für den Anzeigente
Künne; ſämtlich in Halle Druck und Berla
Druckerei Geſellſchaft b Halle Große Märferſtrak

Schlatrim., kiche

kpl. m. Marm, 195,-
Schlafzimmer
2 m. Kkol 250.

Küche. kompl. 35.-

Chais la Arb 22,50
Stoyes Nöbe'lag.

am Halimarkt
gegenöd. Autoogsnalfest

Lieterong irei.
evtl. Teilzahiung.

PADVL TILILICH
Be g0o2iaehLnese neun
Kartoniert, 200 Seiten stark, SO Mk.
Volksblatthuchhandlung, Gr. Märkerstr. b

Planwirtſchaft
Bon Profeſſor Paul Hernberg (Jena)

Kann Planwirtſchaft Kriſen verhindern
Kann Planwirtſchaft gerecht verteilen?
Kann Planwirtſchaft richtig wirtſchaften?

Wege zur Planwirtſchaft

Preis 1,70 MK.
Für Mitglieder einer freien Gewerkſchaft

Vorzugspreis 1,25 Mk.
Volksblan Buchhandiung Halle a. S.

Große Mösörkerstrabes6

und Kaufer,

kauft der Leser ouch nur in den
Geschaoften, die hier inserieren,

die Jaqeszeitung ist das Binde-
glied zwischen Geschaftsmann

Gewinnuuszug
Betten ung 5. Klaſſe 40. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie.

Möbel Ohne Gewähr Nachdruck verboten
irgends 10 dillig. ßaiier ar tegellore Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich Wer Gewinne
re Ware: gefallen, und zwar t einer auf die Loſe r Nummer

heiten 7. 11,50 20 in den beiden Abteilungen 1 und II
Arflegemeatr. v. 12.50 an

6. Ziehungstag 14. Februar 1933e a n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
Kleiderzchröuks v. 25,-an gezogen
Küchen v. 2 Gewinne zu37 5 38 eGewinne 0000 552 92374 168992Bettennaus 22 Seine u 3000 24285 517854

nd Iaſit e 8 e e 64907 75761 1758300 190157
Vewinne 68565 90574 907er 187735 Jiez 333 180213 i z 31833 218964 e 288868

z do 3 384918 a es 7 ein v Mar Gewinne zu 1000 4029 6064 8489 2291316 98776 104450 116889 ſ40175 ſ48687 ſo 166861
170718 186489 187980 209942 21 1279 218846 222217 225093 230376Lumpen 232677 233427 238840 240983 247786 265691 260626 262143 264959
2687503 270679 277738 283329 283725 293457 294918 303236 31 3930

e e e ezeuungen auſ 138 zu 500 M. 2166 4761 12048 19058 19843 35088 37Vode r. 3821 4278 48088 40445 47 53386 722 66224 66962 s
r gigueranez2 7559 7550 s869 S 87085 87406. 97271 o 98648. 102151

r. 117228 124131 126881 150746 154993 156216 167936 ſö9660 i 69366
175411 177508 178689 184268 192604 j94926 196496 199581 202616
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In der Wiederhoung
liegt die Stärke der Zeitungsanzeige
immer wieder muß lhr Angebot dem
Leser vor Augen geführt werden, dann

Leipaig

haben Sie Ertolg!

Donnerstag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35 bis
8 15: Fräpteſtere Das Kauſfmann-Orcheſter,
Dresden. 9.00: Schulfunk: Bayeriſche Heimat.
Eine Hörfolge. 10.00: Was die Zeitung bringt.
12.00: Johannes Brahms. (Schallplatten.) 13.00:

it, Wetter, Nachrichten und e 13.15: Volks
ieder aus deutſchen Gauen. (Schallplatten.) 1400:
Filmberichte. 14.30: Arbeitsloſigkeit und Jugend.

ans Weicker, Merſeburg. (Wiederholung.) 15.00:
ür die Jugend: Wir fertigen Buntpapiere an.en Kettel, Apolda. 16.00: Nachmittagskonzert.

as Städtiſche Orcheſter Weißenfels. 17.30:
Wetter und Zeit. 18.00: Die Urſache von Fuß-
beſchwerden. Priv.Dozent Bettmang, Leipzig.18.15: Steuevrundfunk. 18.30: Spanſſa 18.50:

Wir geben Auskunft 19.00: Begegnungen
und Studien zwiſchen Fgtat und Ba Paul
Zeprog München. 19.30: terpaſyn skonzert.
Das Leipziger Sinfonieorcheſter. 21.00: Nachrich
ten. 21.10: Der r lter Luſtſpiel von
Emil Gött. 22.10: Nachrichten. Anſchließend bis
24.00: Tanzmuſik. Das Emdé-Orcheſter, Leipzig.
II

Donnerstag: 6.15: Funkgymnaſtik 6.30: Wetter.
Anſchließend bis 8.00: Frühtkonzert. 9.00: Schul
funk. Altbayeriſche Heimatſtunde 10.00: Nach-
richten 10.10: Schulfunk: Volksliedgeſchichten.
12.00: Wetter. u e arten. Anſchließend: Wetter. 13.35: Nachrichten. 14.90:
Schallplatten. 15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde.
15.30: Wetter. 15.45:. Meta Scheele: „Mutter
Hexe“ 16.00: Für die Frau: Streit um das
re 16.30: Klaviertrios 17.10: Funktechnik. 17.30. Hauskonzert. 18.00: Erziehung zum
Volkstum. ter Hagemann. 18.30: Collegium
Muſicum. Aus der Frühromantik. 1900: Um-
angsſprache. Johannes Günther 19.30: Das
edicht. 19.35: Anbaufragen unter Berückſichti

ung des deutſchen Bedarfs in Ernteerzeugniſſes.ihre Janegtkt. 19.55: gute Woy
ler in drei rn. Hans Schimank. 20.40: Unter

ltungsmuſik. 21.00: O FKeademiag, Marburg.
I Wetter, Nachrichten, rt. 38.00: Tanz
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Ein Notschrei
Unter der Not dieſer Tage haben benders die Arbeitsveteranen e Weiden

r weiß, was in ſo manchem Haushalt von den
kärglichen wirklich ſauer verdienten Groſchen
der Sozialrentner oft alles beſtritten werden muß;
wer weiß, daß mit dieſen Groſchen nicht nur die
alten Leute ſich ſelbſt über Waſſer halten ſollen
ſondern meiſt auch noch mithungernde Angehörige
mit durchſchleifen müſſen der begreift, warum
immer von neuem die Arbeitsinvaliden die Be
ſfeitigung der Rentenkürzung, die Be
ſeitigung des Notverordnungsrechts ver
langen. Viele Arbeitsinvaliden hofften auf Hit
ler. Sie meinten, der werde alles zum Beſten
wenden und vor allem das den alten Leuten an
getane Unrecht wieder gutmachen.

Nun iſt Hitler Reichskanzler. Er iſt einigeTage Reichskanzler. Der Zentra r b a t

der Arbeitsinvaliden Deutſchlands
ſieht ſich aber genötigt, auch jetzt genau ſowie
gegenüber früheren Regierungen die ſofortige Auf
hebung der Notverordnungen über die Renten-
kürzungen zu fordern. Der Zentralverband hat

eine Eingabe an Herrn Reichskänzler
Hitler gerichtet. Dieſe Eingabe lautet in ihrem
Kernpunkt folgendermaßen:

„Bei den Beratungen im hat Ihre
Partei, Herr Reichskanzler, für die Auf
hebung der Nolverordnungen geſtimmk und ein
Ankrag der Naklonalſozialiſten gelangle zur An
nahme, der eine umfaſſende Winkerhilfe verlangt.
Wir verweiſen insbeſondere auf die Beſchläſſe des
Haushaltsausſchuſſes vom 12. und 13. Dezember
1932 und auf die Beſchlüſſe des Sozialen Aus
ſchuſſes des Reichstags vom 25. Januar 1933
Dieſe Beſchlüſſe auf Aufhebung der Notverord
nungen und Schaffung einer umfaſſenden Winker
hilfe ſind unter einſtimmiger Mikwir-
kung Ihrer Parteianhänger zuſtande
gekommen. Wir verweiſen auch darauf, daß die
Nakionalſozialiſtiſche Deufſche Arbeilerpartei in
zahlloſen Verſammlungen durch ihre prominenten
Vertreter und durch die Preſſe dieſer Partei
immer wieder erklärte, daß die Nokverordnungen
ſoforl beſeitigt werden müſſen.

Jetzt ſind Sie, Herr Hifler, als Führer der
Nakionalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei
Kanzler des Deutſchen Reiches. Die Arbeiksinvali
den, Arbeilerwikwen und waiſen, denen durch

Die Arbeitsinvaliden erinnern Adolf Hitler
die Rokverordnungen der früheren Regierungen
ſchwere Rol aufgebürdet wurde, fragen jetzt mit
Recht, ob nunmehr, nachdem der Chef der Ralio
nalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei Reichs
kanzler iſt, das gegen ſie begangene Unrecht
ſchnellſtens beſeitigt wird.

Die fürchterlichen Rentenkürzungen, in Tauſen-
den von Fällen der völlige Enkzug ſozialer Ren
ten, die unker der Aera Jhres Mitarbeilers
Herrn v. Papen bis zur Anerträglichkeit gedräück
ken Wohlfahrksunkerſtützungen haben die Ver
zweiflung in den Kreiſen dieſer treuen Arbeifs-
veteranen bis ins Unermeßliche geſteigert. Die
Zahl der Selbſtmorde ſteigt von Tag zu Tag.

Sie, Herr Reichskanzler, haben immer ver
ſprochen, das Unrecht, das durch die Nolver
ordnungen geſchaffen wurde, mit Jhrem
Amksankritt wieder gukzumachen. Im Auf-
trage der Arbeitsinvaliden und Acbeiterhinfer
bliebenen unkerbreiten wir Ihnen unſere Forde-
rung, geſtützt auf Ihre und Jhrer Parleifährer
Verſprechungen, die die Arbeitsinvaliden ſo ſchwer
drückenden Nokverordnungen außer Kraft zu ſetzen
und das alte ſoziale Recht wieder herzuſtellen.“

Wir ſind geſpannt, welches Echo dieſer Hilferuf
auslöſen wird.

Neuvergoldung aus Reichsmitteln
Ein beſonderes Kapikel der Oſthilfe-

ſkandale ſind jene Sanierungen, die ſichtbarlich
nur um des Namens willen erfolgen
und wiriſchafklich vollſtändig ſinnlos
ſind. In den gulten, alten Zeiten, da noch ein
Kaiſer in Deutſchland herrſchte, wurden Vermögen,

die irgendwie vermöbelt oder verjuxt worden
waren, in adligen Kreiſen auf die Art wieder auf
gefüllt, daß der ſogenannte Träger des Namens
irgendwie reich heirateke. Dabei waren
auch Ehen mit Jäüdinnen zuläſſig, wenn die Jüdin
genug Geld milbrachte. Wenn heute ein vor
nehmer Herr durch ſeine vornehme Lebensweiſe
das Vermögen ſeiner Väter verwirtſchaftet hak,
wird er aus der Oſthilfe ſaniert.

Ein beſonders typiſcher Fall dieſer Art iſt der
des

Herrn von Hohberg und Buchwald, Dulzen,
Kreis Preußiſch Eylau.

Dieſer Beſitz von 1900 Morgen iſt ſchon mehrere
Mäle Umgeſchuldet und aus den verſchiedenſten

Quellen ſaniert. Sein Beſitzer iſt ein ſehr be
kannter Rennreiter, der es auch ſchon zum
Vorſitzenden des Rennvereins gebracht hat. Jn
den Zeitſchriften der ſogenannten vornehmen Ge
ſellſchaft erſcheint er als Repräſentant dieſer hauch-
dünnen Oberſchicht der feinen Leute. Von der
Landwirtſchaft ſcheint dieſer Herr weniger zu ver
ſtehen als von Finanzen, Hypotheken und Wechſeln.

Bisher hat er etwa 500000 Mark Oſt-
preußengelder auf dem Umwege über ſeinen
Gutsbeſitz ausgegeben.

Wir fragen das Reichskommiſſariat für die
Oſthilfe: Welche ſachlichen landwirk

ſchaftlichen Gründe beſtehen dafür, daß
Herr von Hohberg und Buchwald ſich noch heute
im Sicherungsverfahren befindet? Lauten die
Gutachten über den Betrieb dieſes Herrn ſo,
daß eine Umſchuldung irgendeine Ausſicht auf
wirtſchaftlichen Sinn hak? Wieviel wird vor

Amerikas Reklamekönig
Der Mann mit dem „unſichtbaren Fiſch“

Jn New York iſt einer der populärſten Männer
auf dem Gebiete der Propaganda geſtorben:
Harry Reichenberg. Die enorme Verbreitung der
HollywoodFilme über die ganze Welt iſt nicht
zuletzt ſeinen erfinderiſchen Reklamefeldzügen zu
verdanken. Er war ein Selfmademan, hatte von
ganz unten angefangen und mit der Zeit es zu
einem anſehnlichen Vermögen gebracht. Seine
Haupttätigkeit hatte er auf die Filmbranche verlegt,
verſchmähte es aber nicht, gelegentlich auch anderen
Jnduſtrien beizuſpringen. Jn den letzten Jahren
ſeiner Tätigkeit ließ er ſich beſſer bezahlen als der
teuerſte Filmſtar. Er verdiente mehrere tauſend
Dollar wöchentlich.

Tödlicher Boxhieb
Ernie Schaaf erlegen

New Vork, 14. Februar.
Der deutſch- amerikaniſche Boxer Ernie Schaaf

iſt an den Folgen eines Riederſchlages, den er
in einem Boxkampf mit Primo Carnera empfing,
im Krankenhaus geſtorben. Schaaf war in dem
Treffen am vergangenen Freitag auf einen Schlag
Carneras zu Boden gegangen und ſo hart mit
dem Kopf aufgeſchlagen, daß er das Bewußtſein
verloren hatte. Trotz einer ſofortigen Operation
konnte der Boxer, der bis zu ſeinem Tode das
Bewußtſein nicht wiedererlangt hatte, nicht mehr
gerettet werden Die Polizei unterſucht im Augen
blick die Handſchuhe der beiden Boyer.

Fragen an das Oſthilfekommiſſariat

ausſichtlich bei einer eiwa beabſichtigten Um
ſchuldung an öffenklichen Mitteln verloren
gehen und wieviel würden die Gläubiger des
Herrn von Hohberg und Buchwald verlieren?
Immer wieder muß betont werden, daß auch

in der Nachbarſchaft von Dulzen ſich eine Menge

Landwirte befinden, die keine Schulden haben oder,
ſoweit ſie welche haben, dieſe ehrlich verzinſen und

tilgen. Die Empörung über den Fall Dulzen iſt
ganz allgemein und wird offen beſprochen. Hier
muß mit eiſernem Beſen ſchleunigſt gereinigt
werden.

Nazis im Oſthilfeſumpf
Jhre Theorie und Praxis

Bei den Verhandlungen über die Oſthilfeſkandale
im Haushaltsausſchuß des Reichstages machten
dem Genoſſen Heinig Nationalſozialiſten einige
zuſtimmende Zwiſchenrufe, aus denen hervorzu-
gehen ſchien, daß ſie bereit ſeien, ſich mit uns für
die reſtloſe Aufklärung der noch dunklen Oſthilfe

*5 77korruptionsfälle einzufetzen.

Inzwiſchen hat man ſich mit den Vertretern
kraſſeſten Großagrarierkums in einer Regierung

zufſammengefunden und dadurch wohl zur Ge
nüge bekundet, daß man nicht daran denkt, der
verhaßten SPD. bei ihrem Streben nach Klar-
heit Hilfe zu leiſten.
Es entbehrt trotzdem nicht einer gewiſſen

Pikanterie, zu erfahren, daß faſt zur ſelben Zeit
in Pommern ſeitens des land wirtſchaftlichen Gau
fachberaters der NSDAP. eine Anordnung heraus-
gegeben wurde, die die Verhinderung von
Zwangsverſteigerungen der aus dem Sicherungs-
verfahren ausſcheidenden Betriebe bezweckt. Hier
das Schriftſtück:

Naktionalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterparfei.
Gauleitung Pommern.

Abt. Landwirtſchaft Stettin, 16. Januar 1933.
Mitteilung Nr. 3/33. Breite Straße 51.

Anordnung an alle LAF. und LKF.
Da vorausſichtlich bei einer großen Anzahl

der ſich im Sicherungsſchutz befindlichen Be
triebe derſelbe aufgehoben wird und die
Zwangsverſteigerungen durchgeführt werden, iſt
es die Pflicht eines jeden LKF.. dafür zu ſorgen,
daß bei dem Berufskollegen. bei dem eine
Zwangsverſteigerung durchgeführt
werden ſoll, ein Maſſenaufmarſch ſtattfindet.
Durch das Erſcheinen einer großen Anzahl ent

ſchloſſener Bauern wird allein ſchon erreicht
werden, daß die Verſteigerung nicht durch
geführt wird

Da die beſtehenden Organiſationen ſich nicht
rückſichtslos für einen bedrängten Berufskollegen
einſetzen, hängt die Erhaltung der Scholle davon

Ab, wie das Landvolk i verhält eEs darf reine
widerſpruchslos zur Durch
gelangen.

Jch ordne daher an, daß jeder LKF. ſeinen
Ortsgruppenfachberatern und Vertrauensleuten
von vorſtehendem Kenntnis gibt und ſofort
jede in ſeinem Kreis angeordnete ngs
verſteigerung mir zur Meldung bringt. Es iſtauch für Nichtparteigenoſſen, ſoweit dieſelben

äls würdig anerkannt werden, ein zutreten.
Landvolk! Deine Berufsorganiſationen rufen

zur Verteidigung der Scholle mit dem Ein
ſatz der letzten Mittel auf. National-
ſozialiſtiſches Landvolk! Du weißt, daß die
Zähigkeit und das Durchhalten in dieſem Kampf
im Entizehen auf deinen Schultern
ruht.

Wieder wird in dieſem letzten Verzwei W
kampf des Deutſchen Landvolkes die DAP
an der Spitze zu finden ſein.

Heil Hitler!
8 W. Blödorn, Mitglied des Landtages.
LGF.

So ſieht alſo bei den Nazis das Streben nach
Klärung der Oſthilfekorruption aus. Sie paſſen
wir wußten es ſchon lange vortrefflich zu den
„feinen Leuten“ von der „hauchdünnen Ober
ſchicht“, denen die Sicherung und Sanierung der
bankerotten land wirtſchaftlichen Großbetriebe auf
Koſten der Volksgeſamtheit oberſtes Geſetz iſt!

An die Rundfunkhörer!
Was der Arbeiter Radio Bund ſagt

Der Vorſtand des Arbeiter-Radio-
Bundes erläßt unter dem Titel „Ab melden
oder nicht“ einen Aufruf, dem wir unter
anderem folgendes entnehmen:

„Der ſchwerſte Kampf des Proletariats hat be
gonnen. Am 5. März wird die nächſte Schlacht
geſchlagen. Die neuen Machthaber Hitler-Papen
Hugenberg haben ſich hierzu des Rundfunks be
mächtigt und ihn in den Dienſt ihrer Propaganda
geſtell. Der Rundfunk iſt nicht mehr,
was er ſein ſollte, wichtigſtes Kulturinſtru-
ment; er wird zur politiſchen Sprechbühne der
neuen Machthaber Beſonders wird die Bericht
erſtattung ſo einſeitig politiſch werden. daß alle
Meldungen mit äußerſter Vorſicht aufgenommen
werden müſſen.

Trotzdem fordert der Rundesvorſtand des ARB
alle Rundfunkhörer auf, den Rundfunk nicht ab
zumelden. Der Kamdpf um den Rundfunk kann
heute nicht mehr nur vom Standpunkte des
Hörers aus betrachtet werden, ſondern er iſt zu
einem Teile des politiſchen Kampfes der Arbeiter
klaſſe überhaupt geworden. Die freiheitlichen

Rundfunkhörer würden der Reaktion nur einen
Dienſt erweiſen, wenn ſie ihre Oppoſition gegen
die einſeitige Politiſierung des Rundfunks durch
Abbeſtellung ausſchalten würden.

Wer den Rundfunk abbeſtellt, handelt jetzt
genau ſo unvernünftig wie der Spießbürger, der
nicht mehr zur Wahl gehen will, weil es ja doch
nichts nützt. Hört euch an, in welcher Art man
von der Arbeiterklaſſe und allen freiheitlich Ge
ſinnten im Rundfunk ſpricht. Der Haß der
jetzigen Machthaber gegen die ſogenannken
Marxiſten wird in uns die Widerſtandskraft und
Empörung ſteigern. Hört euch alle die Haßgeſänge
aufmerkſam an und klärt die indifferente Maſſe
von Mund zu Mund auf! Arbeitet mit uns an
der Zuſammenfaſſung aller freiheitlich geſinnten
Rundfunkhörer! Proteſtiert immer und immer
wieder in perſönlichen ſchriftlichen Beſchwerden
an die Sendegeſellſchaften gegen jede einſeitige
politiſche Einſtellung des Rundfunks. Haben die
Proteſte der freiheitlichen Hörer Herren Scholz
weggeſchwemmt, ſo wird die Oppoſition der frei
heitlichen Rundſunkhörer auch dieſe neue national
ſozialiſtiſche Flut zum Verſiegen bringen

erſteigerung-füprung

Wohnungsſorgen
Welches Mietrecht gilt ab 1. April 19337

In der 4. Nokverordnung vom 8. Dezember
1931 iſt beſtimmt, daß Mieterſchutzgeſetz
und Reichsmietengeſetz am 31. März
1933 außer Kraft kreten, „falls bis zu dieſem
Jeitpunkte ein Geſetz in Kraft fritt, wodurch die
Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches
über die Miete unter ſozialen Geſichks
punkten ausgeſchallet werden“. Ein ſolches Ge
ſetz (ſoziales Mietrecht) iſt bisher nicht in
Kraft gekrekten, ſo daß Mieterſchuß- und
Reichsmietengeſetz in der bisherigen Form auch
über den 1. April 1933 hinaus Gelkung behalten.
Nach den Erklärungen der Regierungsvertreter

im Wohnungsausſchuß des Reichstages ſoll auch
bis auf weiteres mit der Einbringung eines Ge
ſetzentwurfes zum ſozialen Mietrecht noch nicht zu
rechnen ſein.

Das Wohnungsmangelgeſet tritt da-
gegen auf Grund der 4 Reichsnotverordnung ohne
Einſchränkung am 31. März 1933 außer Kraft.
Dieſe Tatſache hat insbeſondere zur Folge, daß
eine behördliche Zuweiſung von Woh
nungen nicht mehr erfolgen kann und
alle ſonſtigen Funktionen der Wohnungsämter auf
Grund des Wohnungsmange:geſetzes in Fortfall
kommen. Genehmigung von Mietverträgen, Ge-
nehmigung des Wohnungstauſches, Entgegen-
nahme von Anzeigen über freiwerdende Woh
nungen.)

Die Beſeitigung des Einweiſungs
rechtes der Wohnungsämter iſt eine vom
Standpunkte ſozialer Wohnungspolitik aufs
ſchärfſte abzulehnende Maßnahme.
Für wohnungsbedürftige Mieter, insbeſondere für
minderbemittelte und kinderreiche Familien, be
ſteht angeſichts des Mangels an Kleinwohnungen

die Gefahr dauernder Wohnungs-
loſigkeit. Dieſe Entwicklung wird durch die
Stillegung des Wohnungsneubaus noch gefördert.

Die polizeilichen Befugniſſe erſchöpfen ſich
darin, obdachloſe Perſonen für eine im vor
aus kurz befriſtete Zeit notdürftig unterzubringen
Nach Ablauf dieſer Gnadenfriſt ſind die
Untergebrachten von neuem ihrem Schickſal über
laſſen.

Eine Aenderung dieſes unhaltbaren Zuſtandes
iſt ſowohl im Intereſſe der wohnungsbedürftigen
Familien wie der Gemeinden dringend notwendig.
Beſondere Beachtung verdienen hierbei die Vor
ſchläge der Reichsorganiſation der Mieter, des
Bundes Deutſcher Mietervereine E. V. (Sitz
Dresden), auf Schaffung eines ge
Fetzlichen Vermietrechtes für die Ge-
meinden.

Eine beſondere mietrechtliche Wirkung hat die
Aufhebung des Wohnungsmangelgeſetzes für Zu
billigung von Erſatzraum bei Mietauf-
hebungsklagen. Nach S 6 Abſ. 6 des Mieter-
ſchutzgeſetzes iſt eine Zubilligung von Erſatzraum
dann unzuläſſig, wenn in Gemeinden oder Ge-
meindeteilen eine Jnanſpruchnahme von Räumen
auf Grund des Wohnungsmangelgeſetzes nicht
ſtattfindet Durch die Aufhebung des Wohnungs-
mangelgeſetzes ab 1, April 1933 iſt dieſe Möglich-
keit für alle Gemeinden beſeitigt, d. h. von
dieſem Tage iſt die Zubilligung von
Erſatzraum ohne Rückſicht auf den
Mietaufhebungsgrund nicht mehr
möglich. Jſt vor dem 1. April 1933 in einem
Urteil oder gerichtlichem Vergleich ein Erſatzraum
gewährt worden, ſo kann der Vermieter jetzt die
Aufhebung der Vollſtreckungsbeſchränkung nach
s 52d und S 6 Abſ. 5 des Mieterſchutzgeſetzes
verlangen.

Die Beſeitigung der Erſatzraumgewährung muß
angeſichts des außerordentlichen Mangels an
Kleinwohnungen zu untragbaren Härten
führen.

Die fortlaufenden, lediglich in Rückſicht auf be
ſtimmte Jntereſſentenkreiſe erfolgten Lockerungen
des Mieterſchutzes haben in weiteſten Bevölke
rungskreiſen ein berechtigtes Gefühl der Recht s-
unfſicherheit und Recht loſigkeit erzeugt.

Der gegenwärtige Zuſtand auf dem Wohnungs
marki bietet Anlaß zu recht inkereſſanken Ver-
gleichungen zwiſchen der jetzigen Zeit und der
Jeit. als die Marxiſten noch Einfluß auf
die Regierung halten. Die Marxiſten haben
dafür geſorgt, daß in Deukſchland gebauk wurde
und daß die aus der Vorkriegszeit bekannken
Fälle, daß jemand einfach mit ſeiner Familie
auf die Straße geſetzt wurde, nicht vorkommen
konnten.

Heute ſind die Marxiſten ausgeſchaltet. Der
Baumarkt liegt verödet da. Die ſchlimmſten Zu
ſtände der Vorkriegezeit werden ſich bald maſſen
weiſe in der Wohnungswirtſchaft wiederholen.
Noch iſt es Zeit, daß ſich die geſamte Bevölkerung
dagegen wehrt Der Einfluß der ſozialen Reaktion
in Deutſchland muß gebrochen werden. Deshalb
wählen wir am 5. März nur Sozial
demokraten, Liſte 2.

h

3 12. F. T.
n a e wurde eine Küche der e h

von Nationalſozialiſten mit T.
J. od. demoliert Dreißig Fenſterſcheiben und
Türen wurden vweg rade de Die Lebensmittel
wurden, ſer. vit ſehr a.
i r t

Sturm ar



Vereins Kalender
der Ortsvereine der SPD.

ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im Bezirk
Halle Merſeburg Bezirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
12 Hofgeb 2 Treppen
Fernruf 21029 und 35701
Ortsſekretariat Halle a. S.,

Harz 42--44. Hofgebaude
S Treppen. 81030

Halle.
SAJ. (Geſamtgruppe.) Mittwoch 20 Uhr

im Jugendheim: Vortrag des Genoſſen
E. Muller. Freitag 18 Uhr gehen
wir zur Kundgebung in den „Volks-
park“. Sonntag 3810 Uhr Kund
gebung der Eiſernen Front im „Volks
park“. Fanfarenkorps Jnſtrumente
mithbringen.

Fanfarenkorps. Donnerstag, den
16. Februar: Uebungsſtunde im Ju-
gendheim. Jeder hat pünktlich 19 Uhr
zu erſcheinen.

Arbetterwohlfahrt. Donnerstag 15 bis
18 Uhr Nähen in der Nähſtube Harz
42/44 H. Neue Genoſſinnen mit
bringen!

Frauengausſchuß der Arbeiterwohlfahrt.
Donnerstag, den 16. Februar, abends
51 Uhr, in der Küche, Sternſtraße 8
kurze gemeinſame Sitzung.

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen-
nachmittage ſind im Jugendheim der
SAJ., Große Markerſtraße: Montags
von 3 bis 6 Uhr Jungfalken Süd
Dienstag von 4 bis 6 Uhr Rote Fal-
ken. Mittwochs von 3 dis 6 Uhr
Jungfalken Nord. Freitags von 3 bis
5 Uhr Neſtfalken. Jeden Donnerstag
von 3 bis 5 Uhr Geſamtgruppe
Sonntags Wanderungen, bet Regen-
wetter von 3 bis 5 Uhr im Heim
Falken, erſcheint pünktlich und regel-
mäßig zu Euren Veranſtaltungen.

Aus dem Bezirk
Ammendorf. Mittwoch, den 15. Februar,

abends 7 Uhr, im „Elſtertal“: Funk-
tionarſitzung. 8 Uhr: Verſammlung.
Alle Funktionäre und Mitglieder der
Partei und der Eiſernen Front müſſen
in Anbetracht der wichtigen Tagesord-
nung unbedingt erſcheinen.

Merſeburg. Mittwoch, den 15. Februar,
abends 8 Uhr, im „Neuen Schützen
haus“: Außerordentliche Mitgliederver
ſammlung. Aufſtellung der Stadtver-
ordnetenliſte. Zahlreiche Beteiligung
wird erwartet.

SPD.-Frauengruppe. Vorſtands
ſitzung Dienstag, den 14. Februar,
um 19 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Leuna. Mittwoch, den 15. Februar, im
Jugendheim: Außerordentliche Mit-
gliederverſammlung. Aufſtellung der
Vorſchlagsliſke für die Gemeindever-
tretung. Erſcheinen aller Mitglieder
iſt Pflicht.

Schweinitz. Mittwoch, den 15. Februar,
uachm. 5 Uhr, im Lokal Unruh: Mit-
gliederverſammlung. Parteiſekretär Ge
noſſe Fraenkel iſt anweſend. Dortſelbſt
wird die Aufſtellung der Stadtverord-
netenliſte und die Vorbereitung zu den
Wahlen ſtattfinden.

Großkayna. Donnerstag, den 16. Fehbr,,

4 20 Uhr, im Gaſthof Ohme: Außer-ordentliche Mitgliederverſammlung.
Wegen der bevorſtehenden Wahlen und
Aufſtellung der Kandidaten zur Ge
meindevertretung iſt vollzähliges Er-
ſcheinen Pflicht.

Mücheln. Arbeiterwohlfahrt. Donnerstag,
den 16. Februar, 20 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus: Generalverſammlung Re

h ferentin: Genoſſin Schob (Halle). Alle
ö Genoſſinnen und Genoſſen müſſen dazu
erſcheinen.

Eilenburg. Donnerstag, den 16 Febr.,
20 Uhr, im „Volkshaus“: Mitglieder-
verſamrnlung. Tagesordnung: „Die
politiſche Lage“. Referent Landtags

4 abgeordneter Möller (Halle). Auf-
ſtellung der Stadtverordnetenliſte. Voll
zähliges Erſcheinen wird erwartet.

Dölau. Freitag, den 17 Februar,
abends 8 Uhr, im Lokal Meißner:
Mitgliederverſammlung Es iſt Pflicht
aller Mitglieder, pünktlich zu er-
ſcheinen.

Klepzig-Queis.

e h

S.

Freitag, den 17. Febr.,
29 Uhr, im Lokal Hofmann (Queis):

20 Uhr, im Lokal Böhme (Mücheln):
Wichtige Mitgliederverſammlung. Be-
richt über die Unterbezirkskonferenz,
Aufſtellung der Stadtverordnetenliſte.
Alle Mitglieder werden pünktlich und
reſtlos erwartet.

Braunsdorf. Sonntag, den 19. Febr.,
20 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft Seibicke:
Wichtige Mitgliederverſammlung. Alles
muß erſcheinen

h Mitgliederverſammlung. Erſcheinen aller

t iſt Pflicht.e Mücheln. Sonnabend, den 18. Februar,
t

Kleinwohnungen
mit 1--4 Zimmern haben wir preis
wert bald oder ſpäter 565
S am verm 9? en e m
Kleinwohnungsdau Halle

Aktiengeſellſchaft Keferſteinſtraße
Sprechzeit tägl. von 10-- 12, 17--18 Uhr

außer Mittwoch und Somabend.

Deutsche

Wirtschaftskunde
Abriß der deutschen Reichsrath

Gesamtüberblick über Deutsch-
lands Volks- und Wirtschafts-
leben auf Grund zahlenmäßiger
Unterlagen. Statist. Wissen in
knapper, anschaulicher undgemeinverständiicher Weise

430 Seiten stark, mehr als 80 Schau-

bilder, in Leinen gebunden

man 2, 80 R.
Volksblatt- Buchhandlung
Halle g. S., Gr. Märkerutraße 6.

Ad morgen, Donnerstag
Fin Doppel-Weltatadt- Programm,
das nieht mehr überbotes werden

kann!

(Der Dinmant des Zaremn)
Nach der weltberühmten Operette
von Marischka u. Granichstaedten

wit
Iwan Petrovich, Liane Haid
Viktor de Kowa, Caria Gidt.
Dieser Film ist ein Traum von

Schönheit und I. iebe!

C
d

Schaubury
Der stürmisehe Aiacherfolg!
Der entzückende, elegant aus-
gestattete, musikalisch hervor

ragende

Tonfiim-Sohlager:
Muß man sjch gleich

scheiden lassen
Musik Kigeha Spolianeki mit den
köstlichen Weintraub-dyncopators

In den Hauptrollen:
Auf der Bühne: Else Elster hwan

Gastspiel des Königs der Komiker

20 Mioeten ladtärme! 20 Mannten lachkriefe!

4.00 6. 10 8. 15. Sonntag ab 2.45

Potrovie
Sgöke-Saakall Liesl Karlet-dt

LIEIITIIIIIIIIIIIPaul Beckers Verriage, 400 6.10 8.10 Ohr
onntags 2.30 Uhr.

Kleine Preise 0 Pf. bis 1.20 Mk.

Ab morgen, Donnerutagy
Der aufsedenerregende, paokende
Kittan- un Kriminat Fasftim

aus der Berliner Unterwelt:

Mit Rotraut Richter Frig
Kam Paul Westermeier

Ausgelassene Heiterkeit. ersohüt-
ternde Tragik, atemlose Spannung
vom ersten dis zum letzten Bild
tas ist die Charakteristik dieses
aubergewöhbnl. Kriminal-Tonfilms

Hierzu der bante Teit.
Fox tönende Wochenschau.
4 00 6 10 8 15, Sonntag ab 2 45

Ganovenehre

tüwen Anton Peintneron Paul Heid

Weiche

Die Vorführung der laufend eingehenden

Mode Neuheiten
findet vom 17. Februar an: Freitag, von

24 bis 25 Uhr nachmittags, und Dienstag

von '/211 bis /212 Uhr vormittags bis

auf weiteres regelmäßig ſtatt

Zwangloſer Beſuch erbeten

A. Huth Co.
A.G., Halle, Gr. Steinſtraße, Marktplatz

Heute, Mittwoch,
20 b. geg. 23,4 Uhr

der Studentenprinz

Operette
von S. Romberg.

Donnerst ag,
20 bis 22 Uhr:
Der 16. Ortober

Schauſpiel
von W. E. Schäfer

Waſhaſſa
Die herrliche

Kalman Vperette

Der
Teufelsreiter

on noch dis freitao.

Ab Sonnabend:

kine gute Auflege-Matratze
fehlt in manehem Haushalt

Weg mit der alt. bart. u. staubig. Auflage

3 tellige Auflege- Matratzen
3 teilig, mit Keil. Größe 90100 om
Fäüllung: Afrique mit Wollaaflage.

21.- 22,50 25,- 28.- 30.- RM.
und teurer

Echte Schlaraffia- Matratzen
mit Stahl edern-Fioiage von 61,- RM. an
Anfertigung in unseren eigenen
Werkstätten

Jedes Maß in kurzer Zeit leferbar

Kress a Co., Halle a. S.
Kleiasehmieden 6 und Pfännerdöhse 4

II
Die zur Konkursmaſſe Sobel gehörigen Waren

vorräte werden in bisheriger Weiſe zu erheblich er
mäßigten Preiſen in den bekannten Geſchäftslokalen
Gr. Nieichſtre. 57 und Steinweg 45 weiter verkauft.

S Die Konkursverwaltung.

ger rin Halle (Süden und Often)
die ſich empfehlen.

„Ascanig“ (Otto Landgraf), Thomaſiusſtr. 38
A Raczkowsti), Lieb tr. 166S

c
ger Roie e Le tie Straße 76

e esu.h en. r 27u cher Straßeum g. erſt an
um 5 erſeburger Straße 10(O. Winkler), Beeſener Str. 217um 5

FDede Zeile koſtet monatlich 1,— Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugogeld eingezogen

5 e 7Keſne Inreſgen ſahen er grobes Ekriolg

beruche unr Verannahmnger,

W denen Du geladen bin

er nicht in Deinen Blatte inseriert,

L

6as'spiel
Serge Abranovic
(der Caruſo der

Operette) in
Das land des

lächeins!
Vorverk. eröffnet.

Kleme Anzeigen
haben Erfolg!

VOLKSFURSORG

I S. Harz 4244. Zimmer 36;6164: Bitterteld, !oetbestradeZimmer

Die Zahlen sind 0dorzou gen Beowise for
do Gte dos Lobensversicherungsunter-
nehmens der Werktstigen Entscheiden
Sie sleh deshatb for einen Lebensver-
sleherungeabsehius, aber nur bei der

Ka chuun- gestelle

straße parterre linka.

e

Zeitzer Straße 3
eißenfels, Walter

Fleischwurst
Speck geräuchoert

Eccsemer vollfett

Linsen gutkochend

Linsen besonders preiswert Pfd. z
Pfiaumen getrocknet Pta.
Große Pflaumen Fta. 35 50
Kalif. Aprikosen geschwefelt Pfd. 50 G
Aprikosen geschwetelt
Mischobst feine Qualität mits Fruchten Ptd. 48 G2
Mischobst besonders preiswert

Kant- Schokolade
Vollmilch, Halvbbitter, Vollmilch-Nuß, Mokka

i Ptd. Z9

Knackwurst Ptd.Fl. 52
Pa. ZO

Ptd. h

Fta. 2.

Fie. 40

Ptäà G

le 25

und 5 Rücekvergütung.

n althewährter Güte, auch einige wenig gebrauchte

Halle a. S., Rez StraMüh weo 22

Gartenhesitzer
Kleinverkauf ven Zaun- u. Lauhen-
holz, Baum u. Resenpfählen usw.
findet tögiich bis 5 Uhr nachmittags

auch Sonnabends zu zeitgemöb
herebgesetzten Preisen statt.

Fr. Weihmann 8 Sohn, M.-6.
7717 77

Halle a. S., Thöringerstrabe.

h e

fabrik Paul Hoyer, Delitzsch 54
Provinz Sachsen, Angerstrabe 4

seudet Ihnen nur allerbeste
streng re ell e Quslitäten

Bettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreisen

berner prima DRVF-MäEVT
Präüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preislis te umsonst und portofrei!
Seſts ad oler erhalten zämſſiche Zuztehungrspesen veroltet.

Oeffentliche Aufforderung zur Abgabe von Stenererklärungen
für die Veranlagung zur Einkommenſtener, Körperſchafts

ſteuer und Umſagßzſtener für 1962.

Die Einkommen-, Körperſchaft- und Umſatzſteuererklärun-
gen für die im Kalenderjahr 1932 endenden Steuerabſchnitte
ſind in der Zeit vom 15. Februar bis einſchließlich 15. März
1933 abzugeben. Steuerpflichtige, die zur Abgabe einer
Steuererklarung verpflichtet ſind, erhalten vom Finanzamt
einen Vordruck zugeſandt. Die durch das Einkommenſteuer
geſetz, Körperſchaftſteuergeſez und Umſatzſteuergeſetz begrün-
dete Verpflichtung, eine Steuererklärung abzugeben, auch
wenn ein Vordruck nicht überſandt iſt, bleibt unberührt; er
forderlichenfalls haben die Steuerpflichtigen Vordrucke vom

Finanzamt anzufordern. 553
Halle (Saale), im Februar 1933.

Finanzamt Halle(Saale)Stadt. Finanzamt Saalkreis.

e J Schwarzen Brett: Auslegung der Wahl
artei

Magiſtrat Delitzſch

Familien Nachrichten

Geſtorben: Halle Max Poley; Paul Koh
nert; Kurt Schaaf; Louis Otto; Friedrich Berger;
Lina Zauſch; Karl Windiſch; Luiſe Felbel; Selma
Obſt; Karl Städtler; Guſtao Friſche; Heinrich
Löther. Seeben: Martha Stephan. Witten
berg: Eleonore Blumenthal. Kleinwitten
berg: Amalie Fiſcher. Merſeburg: Emilie
Rudolph; Ferdinand TDahn; Anna Kraft. Burg
örner-Altdorf: Jda Märker. Delitzſch:
Martha Broſig. Kroſtitz: Friederike Brade.
Kertitz: Minna Lehmann. Bad Lieben
werda: Hermann Gröbe. Hohenleipiſch:
Emma Greger. Eilenburg: Karl Srelzner;

Marie Buſchbeck; Richard Gollnow. Zſchackau:
562Frieda Gentſch. Bitterfeld Anneroſe Riedel.

C

IrT77

v


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 39
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	2. Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







